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Hufgsfiuttren»
(Bum QftteLbtt&eO

|I|opEr, ter Brbnung prEttgEr Bal attf bsit MirlpsRfip balb gElEgl
""l " BEE HrllEtï ÜPptt, bE» BaufE» ©ttl.Mann,

BapUtfl bu bfe ïtlEittE fiipE
lap?

Otin piipu» Binb — tuiE Miiftp bu'»
an,

IiEbEnb tote Ein ©alEr fap;
Mis pälip bit:» fep tut parftEittffiEtit,
Beb fonp ttwpl pint ©Bfângnipfttprl,
Mie roirbs an bEittEtn BErptt mann,
3B>as iiflEr kail ttnb ttngBEttpfl!

Bun lEägP bn rEtpl pt Scpimtrk
itnb .übe

BElt ManÏEl bEE ©ErEtpligkEÜ,
Ba bu bEtn anitBtt Itnbling Ijibe
Be» MEpxtnannsBtpitp itnb Bdjtrttt

gEtoEipl!
„lïnnttn, Ipu' un» ®uee Brpidtfal

ftunb,
Bu, bEE bu jiip'EtÏBp ttEbEuan,!

lap {jDEBn im« ait» bBtnEin M ttnb,
Ma» CEttcIj btB fcpIittttttE MbH gB-

Ipatt!"

Httb BritbEE Clpiptipl) ltvEtp BEfdjEib
Bon tnatttpEttt Imfeit ButigEtlag,
Bon ntanrpEt Batfjl null BeejeIeöi,
;§Eil MuHbe auf bEtit ®r>bll>Ell lag:
Bbe BalEr, nintntErntEpr grpPEgl,
©tnganpEinMBEkntilfaurEtnMulp,

BiEBittbEEpitngErnbrribptBan» —

Bnn fnÏÏEn BeHeIu fiE ipr Bröl;
Bee BalEt pEÏÏl pE fjarï luttait»,
Pu EtngEn util bE» Ieèeu» Bnlp.
©or BttngEr Mritp, gEfj'n Battb itt

fpanb
Bir bEtbEtt ItnbEE bttrrf; btE ;§labl,
3b MtHEtb fttp Be! bEttEtt fanb,
Bir gliitftlixfi Itnb ttnb EEtxp ttnb fall.

Hub knntntEtt brollo» }ie ptfitrk,
©iM« priigEiprafe on tit „papa",
Bis QtprifÏEl au» bsnt MiggEfrfprfc
Bur ISturpl ptr Stellung ftrfj Erfafj.
Br krprl Er nttl brnt BtitbtrlEtn
PtoEt BfctdjlE ninttnEr ttnlEr Barf),
Pit EtttEin Burtppag Ettg ttttb klein
©Erfrplagen Pe tpr lttngEmarp.

Pit EtttEitt ©äplEtit, ba» gEbEtkl,
PttiEi BättfEE al» Etn Pfab bitrrp-

ftgnill,
Ba ftnb btE BEtbEtt Barpls tiergEtitt
Bnb IiEtttgEit ipren BtpEtt nttl.
BDrp Jrrbn fall EEltterEtt milt,
BEtn lliirftlEtn, pit, e« tP fo bitntt!
Bee ffiprtflopp IeSPeI: „Bltll, o pill,
Btepp, tttorgEtt gEp'tt mir ptpsr pin

M dir Jungt àGratisbeilage
Zur
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Aufgefunden.
(Zum Titeldil.de.)

WolM> Vrdnulig strenger Hat auf den Wirthstisch bald gelegt
^ Der Arbeit Lohn, des Hauses Gut.Mann,

Nahmst du die kleine sütze

Last?
Ein hilflos Nnb — wie blickst du's

an,
So liebend wie sin Vater sast;

Wie hältst dirs sest im starken Arm,
Der sonst wohl zum Gefängniß fuhrt.
Wir wirds an deinem Herzen warm,
Das öfter kalk und ungerührt!

Nun trägst d» recht zu Schmuck
und Zier

Den Mantel der Gerechtigkeit,
Da du dem armen Findling hier
Des Wehem a nns Schutz und Schirm

geweiht!
„Komm, thu' uns Euer Schicksal

kund,
Du, der du schreitest nebenan,!
Latz hören uns aus deinem Mund,
Was Euch die schlimme Welk ge-

than!"

Und Bruder Christoph weitz Bescheid
Von manchen: bösen Hungerkag,
Von mancher Nacht voll Herzeleid,
Seil Mutter aus dem Todibeti lag:
Der Vater, nimmermehr gexstegk,

Ging ansein Werk mit sauremMukh,

DieBinderhungerndrobzuHaus —

Nun sollen betteln sie ihr Brot;
Der Vater stellt sie hark hinaus,
Zu ringen mit des Leben» Noth.
Vor Hunger bleich, geh'n Hand in

Hand
Die beiden Minder durch die Stadt,
Ob Mitleid sich bei denen sand,
Die glücklich sind und reich und satt.

Und kommen brotlos sie zurück,
Gibt« Prügelstrafe vom „Paxa",
Bis Christel au« dem Mißgeschick
Nur Flucht zur Rettung sich ersah.
So kehrt er mit dein Brüderlein
Zwei Nächte nimmer unker Dach,

In einem Durchgatz eng und klein
Verschlafen sie ihr Ungemach.

In einem Gätzlein, das gedeckt,
Zivei Häuser als ein Pfad durch-

schnitt,
Da sind die Beiden Nachts versteckt
Und bringen ihren Bissen mit.
Doch Fredy sast erfrieren will,
Sein Rvcklein, hu, es ist so dünn!
Der Christoph tröstet: „Still, v still,
Siehst, morgen geh'n wir sicher hin
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Juni ürübler, ber bnr! ©tebEr pa!, j

©b Er fein Mänleleitt bit gib!,
©b ©temanb in brr ganjeu iHab!
jfftn bra ©Erlap'uen Mifteb üb!!
©ndj Je!jï, ntEin 3îrebi;, Biffe fEi
Mir Pife, pill, id; bitte bid),
^on]ï fentm! gEioig biE JMi;ei
©nb fperr! ittts Ein, ia bidj unb ntidj !"

©od; ïrebt; nimmer fd;roEigEttbantt,
3ïïjn peter! ttnb punger! immer mepr,
©a femmf, ba fentnt! ber grope

Mann,
© tuEp, burtfjs (®ä||d)Eit fdjonbapEr!
©od; nintntEr brumm! unb |ffjil! ei*

lau!,
Piep! and) bEit ^äbsl nid;! IjErmir ;

©Ein, als bis HinblEin Er Erfdjau!,
leip! Er brtt MagEtt fcpnelt fein ®pr.

Hub „©oiittn! mi! mir" Er ffEuitb-
Iidj fprirp!,

©He lattg jtumr fein Meitfd; geipan ;

,,©nb fürrpie! nur bEn ^djupmann
nid)!,

©Er Sttrp ©erlap'ttEtt IjElfEit bann."
(Er nimm! bas ©übten uäierlid;
3Änf 1'cinra 3Srm unb Iril! peraus
Jlus EugEnt Pap, unb tombe! ftcp

Mi! (ttpripEl nun sunt MaifEitljaus.

CgrlEttdpe! nndj i|! Ein (®Etnad;,
©Er tStpupmantt Mnpf! unb !riü

perEin:
,,©a, liEbE Ieu!e, Brn! unb ©ad)
Sur poei oErlap'tte Jünberlein!
3Idj forftpE, furgE, japie frpntt,
©ur ttEpnt! (Eudj iprer freunblid;

an!"
räiErlid; gEp! Er batmn,

©a Er fein IteüungstüErfe gsöjan.

©un toirb Ein uiarntES Bab ge-
brarl)!,

©nb ©adjfgEtnanb unb Mildj unb
Bro!,

©nb felig Eine laitgE ©adj!
©Erfdjlafett ftE bES lebEns ©Dtp.
©nb MorpEns faubrs ©tebrpBn, o,
©nb toarnte ;§xtpj>E, uted;' Eilt Mal;!,
Mie fmb biE bEibEit Mausten frop,
MiE gErit oergEpett fte biE ©ual.

©He banbbar iErnEn ftE, hue gErit
$pr liEbettb ©Er; bie Slterrt rüpr!;
©nb iäglitp fegnEU pe bEit ÄIeeh,
©Er biefE Sittbteit ptgefüpri
©Erntet! in öbEr (Einfamfei!
©Ein ©a!sr nun bie Bfebr fep!!,
©ttb )ElbpgE|'djap'llEK ©ErjElEib
3Ipn für DErfäuntiE ppidjien quäl!.

hxiïren (iätlnpv.
©ad; bent JraitpftppEtt nun ®IifE ®bErfnIb.

<wjpii ber Sänggaffe, einem ber 33ororte bcr Sunbeêftabt, [tauben jroei
jfnabelt, ©mi! unb Stöbert, an einem ©artenpag in eifrigem @e=

foracp. „(58 iff bod; fcprecflid; fcptoterig, ju ein paar Stappen ©elb

31t ïommen," meinte Stöbert, „bie SDtutter gibt mir nicptä unb fagt, trenn
id) ©elb I;aben uioPe, foüe id; eS mir nerbieneit. ®aë iff aber leicpter

gefagt, at§ getpan; roeitn id) nur rottete, mie ba§ anfangen?"
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Zum Trödler, der dork Kleider hak,

Ob er kein Mänkelein dir gibk,
Ob Niemand in der ganzen Skadk

An den Verlass'nrn Mikleid übk!
Doch jetzk, mein Fredy, bikke sei

Mir stille, still, ich bikke dich,
Sonst kommk gewiß dir Polizei
Und sperrt uns ein, ja dich und mich !"

Doch?redi) nimmerschweigenkann.
Ihn frierk und hungrrk immer mehr,
Da kvmmi, da kommk der große

Mann,
O weh, durch» Gäßchen schondaher!
Doch nimmer brummk und schilk er

lauk,
Ziehk auch den Säbel nichk hervor;
Nein, als die Kindlein er rrschauk,
Leiht er den Nagen schnell sein Ohr.

Und „Kommk mik mir" er freund-
lich spricht.

Wie lang zuvor kein Mensch gethan;
„Und fürchtet nur den Schuhmann

nichk,

Der Euch Verlass'nrn helfen kann."
Er nimmk das Büblein väkerlich
Ans seinen Arm und krikk heraus
Aus engem Paß, und wendek sich

Mit Christel nun zum Waisenhaus.

Erleuchkrk noch ist ein Gemach,
Der Schutzmann klopft und krikk

herein:
„Da, liebe Leuke, Brok und Dach
Für zwei vrrlass'ne Kinderlein!
Ich forsche, sorge, zahle schon,

Nur nehmt Euch ihrer freundlich
an!"

So väkerlich gehk er davon.
Da er sein Rekkungsmerk gekhan.

Nun wird ein warmes Bad ge-
bracht.

Und Nachkgewand und Milch und
Brok,

Und selig eine lange Nacht
Verschlafen sie des Lebens Noth.
Und Morgens saubre Kleidchen, o,
Und warme Suppe, welch' ein Mahl,
Wie sind die beiden Waislein froh,
Wie gern vergessen sie die Nual.

Wir dankbar lernen sie, nur gern!
Ihr liebend Herz die Elkern rührt;
Und käglich segnen sie den Skern,
Der diese Kindlein zugeführt.
Derweil in öder Einsamkeit
Dem Baker nun die Liebe fehlt.
Und selbstgeschaff'nes Herzeleid
Ihn für versäumke Pflichten guälk.

Die beiden Gärtner.
Nach dem Französischen von Elise Cbersold.

MDn der Länggasse, einem der Vororte der Bundesstadt, standen zwei

'ê Knaben, Emil und Robert, an einem Gartenhag in eifrigem Ge-

soräch. „Es ist doch schrecklich schwierig, zu ein paar Rappen Geld

zu kommen," meinte Robert, „die Mutter gibt mir nichts und sagt, wenn
ich Geld haben wolle, solle ich es mir verdienen. Das ist aber leichter

gesagt, als gethan; wenn ich nur wußte, wie das anfangen?"
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„3d) glaube, eS märe nidjt fo fermer, meint mau nur erft etmaS

für ben Slnfang Ijättc," fagte ©mil. „3a freilief): „SBentt!" ®u roeifjt
ja ben SSerS:

î>er tïïtamt, her Sas Söenn unb Sa§ îtfier erbacfjt,

fjot ficfjev au§ §äctevlini) ®olb jdjon gemalt
Df)ne bieg uerbammte SBenn mottle icf) balb reid; fein."

„S3iff ©u beim beffen fo ganj fid;er?" fprad) ba plöfsticf) 3>emcutb,

non beffen Stoffe feiner oon i^nen eine 2lt;nung gehabt.
©ie blieben empor unb fafjen brinnen im ©arten ben guten fperru

SB...., ben eben fo reichen, als roof;ltf)atigen Sßefit;er beS gegenüber»

liegenben, fefjönen fjaufeS. ©ie armen Sente beS ©uartiers fanuten unb

fegneten ifjn unb gar manchem jungen, brauen SDtenfctien bjalf er gu einem

anftänbigen gortfommen in ber SBelt.

©ie 33ubett fdpoiegen eine SLßeile, bann fagte Stöbert: „3d; fjabe

fagett f)ören: „©elb, tuenn man'S einmal fjat, ocrmcfjre fiel) oon felbft."
,,©aS fommt brauf an, lüie man eS anmenbet," entgegnete ber ©reis.

„@S mefjrt fid) nid;t ofjnc 3'leig, S3el;avr(id;feit unb roeife ©parfamfeit.
3d; f)abe foIcEje gelaunt, bie mit menig Kapital als ©inlage reid) getoorben,
unb anbere, bie mit einem bebeutenben Slnfang in'S ©lenb gefomnten finb.
Sfber id; mill (Sud) einen SSorfdjlag madjen: 3d) gebe jebent oon (Stiel)

ge£>ri jjranfen, roenbet eS an nad; (Suerrn SSeliebcit; ju 3Beif)itad;teit bringt
mir 23erid)t, ma§ 3f)r bamit begonnen unb icf) ocrbopple ©uef) bie ©umme,
bie 3f;r unterbeS bamit geroottnen £>abt. " ©prad;S unb legte 3ebem eilt

3ef)iifranfenftftd in bie über ben §ag geftrerfte §anb. ©ann fttf)r er

fort: „®a fjabt 3§i' nun ein fleineS Vermögen, mudjert bamit, oerjettelt
eS iticf)t unb lagt eS tiic£)t brad) liegen; feib tfjatig unb fpalfttm; Steig
unb SluSbauer tl;un SBttuber."

2ll§ ber ©ute fid) entfernt unb bie Änabett fid; oon ifjrent ©tauitctt
erïjolt fjatten, t)ub Stöbert an: „Sffield;' ein ©lite!, bag gerabe §err 23. .'..
uitS £)örett muffte!"

„SBaS fangen mir nur bamit an?" fprad; (Smil finneitb. „O, ba

bjabeit mir $eit; j1# tft'ê ja erft Februar ttnb big gut' 2Öei£)nad;t geht'S
nod) lange; ba brauchen mir oorerft nod; uicfjt b'rait ju beulen," laefjte
ber forglofe Stöbert.

„Unb mir mär'S unntöglid), an etmaS anbereS 311 finiten."
3el)t laut ber ©reis gurüd. „3d) bjctbe (Sud) nod; etmaS ju fagen,"

begann er oon neuem, „3f)r bürft bei (Siternt SSorfjabeit feines auberit

fjtiilfe, roof)l aber guten Statt; oerftäitbiger SDtenfcfjen annehmen; jeber oon
©tief) f;at einen Reffen Äopf unb ^roei jietrtlid; ftarfe Sinne; icf) gä£)le baranf,
bag 3f)r fie braucht, fiebt mof)l, ©otteS ©egeit mit ©ud;." ©ie oer»

fpracfjen feiner Sffieifung eingebenf 311 bleiben ttitb nannten banfettb 2fbfcf)ieb.

— 35 —

„Ich glaube, es wäre nicht so schwer, wenn man nur erst etwas

für den Anfang hätte," sagte Emil. „Ja freilich: „Wenn!" Du weißt
ja den Vers:

Der Mann, der das Wen» und das Aber erdacht,
Hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht!

Ohne dies verdammte Wenn wollte ich bald reich sein."
„Bist Du dem: dessen so ganz sicher?" sprach da plötzlich Jemand,

von dessen Nähe keiner von ihnen eine Ahnung gehabt.
Sie blickten empor und sahen drinnen im Garten den guten Herrn

B. den eben so reichen, als wohlthätigen Besitzer des gegenüberliegenden,

schönen Hanses. Die armen Leute des Quartiers kannten und

segneten ihn und gar manchem jungen, braven Menschen half er zu einem

anständigen Fortkommen in der Welt.
Die Buben schwiegen eine Weile, dann sagte Robert: „Ich habe

sagen höreti: „Geld, wenn man's einmal hat, vermehre sich von selbst."

„Das kommt drauf an, wie man es anwendet," entgcgnete der Greis.
„Es mehrt sich nicht ohne Fleiß, Beharrlichkeit und weise Sparsamkeit.
Ich habe solche gekannt, die mit wenig Kapital als Einlage reich geworden,
und andere, die mit einem bedeutenden Anfang in's Elend gekommen sind.
Aber ich will Euch eine» Vorschlag machen: Ich gebe jedem von Euch

zehn Franken, wendet es an nach Euerm Belieben; zu Weihnachten bringt
mir Bericht, was Ihr damit begonnen und ich verdopple Euch die Summe,
die Ihr unterdes damit gewonnen habt." Sprachs und legte Jedem ein

Zehnfrankenstück in die über den Hag gestreckte Hand. Dann fuhr er

fort: „Da habt Ihr nun ein kleines Vermögen, wuchert damit, verzettelt
es nicht und laßt es nicht brach liegen; seid thätig und sparsam; Fleiß
und Ausdauer thun Wunder."

Als der Gute sich entfernt und die Knaben sich von ihrem Staunen
erholt hatten, hub Robert an: „Welch' ein Glück, daß gerade Herr B.
uns hören mnßte!"

„Was fangen wir nur damit an?" sprach Emil sinnend. „O, da

haben wir Zeit; jetzt ist's ja erst Februar und bis zur Weihnacht geht's
noch lange; da brauchen wir vorerst noch nicht d'ran zu denken," lachte
der sorglose Robert.

„Und mir wär's unmöglich, an etwas anderes zu sinnen."
Jetzt kam der Greis zurück. „Ich habe Euch noch etwas zu sagen,"

begann er von neuem, „Ihr dürft bei Euerm Vorhaben keines andern

Hülfe, wohl aber guten Rath verständiger Menschen annehmen; jeder von
Ench hat einen hellen Kopf und zwei ziemlich starke Arme; ich zähle darauf,
daß Ihr sie braucht. Lebt wohl, Gottes Segen mit Euch." Sie
versprachen seiner Weisung eingedenk zu bleiben und nahmen dankend Abschied.
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Stuf bent fjeimroeg aber jogen fte met)r at? einmal ba? ©olbftiicf au?
ber ©afdje, um e§ 31t benmnbern unb fid) 31t itbevjeitgert, baff e? rairflid)
itjv ©igenttjum fei.

©te SBotjnitng ber beiben Çrettnbe roar non auffen giemltrf; biefelbe ;
innen aber fat) e? nerfdjieben ait?. ©mil? Stutter roar SBittroe nnb bejog
non bent frühem Sieifter itjre? Statute?, in beffen ©ienft er iingIü<fiicE)er=
roeife fein Sebett oertoren, eine Heine Sßenfion; baneben ttcrbiente fie fief)

mit ©tiefen für ein ©efdjäft iïfren uttb iîjreS ©otjne? Unterhalt unb Ejieit

iljr Heine? fjau?roefen in peinlicher Orbrtung unb ©auberfeit. 3d? ©mit

i|r fein Stbenteuer erjagte, rief fie itt überftrömenber fyrenbe: ,,©a? gleicht

ja roatjrtjaftig einem 3<tubermärd)en " Sange tonnte ber ftnabe nidjt ein*

fdjtummern, immer unb immer befdjäftigte ifm ber ©ebante: „SGBie fatttt
ich bi§ 2öeit)uad)t jetjn grauten mit meinem ©elbe geroinnen"; beim aud>

bie Stutter muffte ni«J)t gleich, rote tnacEjen. 3Ba? er am ©amftag im
Sacfjbart)aufe, roo er ba? @d)utjroerf mietete, oerbiente, reichte juft für
bie ©c£)utmateriatien; itt ben greiftunben muffte er im SBalbe 31t*

fammenlefen unb Äommiffionett machen, ©nbtid) fiel iljm etroa? ein.

fpinter betn f)äu?d)en befattb fich ein Heine? Sanbftücf ooft @d)utt, Scherbett,
Ueffeln unb Untraut, ba? ber ©tgenäjümer, eitt rounberlidjer, alter Äauj,
nerroal)rIofen lieh- „®a? mill ich urbar machen uttb mit ©erniife unb
©rbbeerett bepftanjen, roenn fjerr Stürmer mir'? erlaubt unb ben ©rtrag
baoott oerfaufett," backte er taut uttb fprang au? betn Sett an'8 Cammer»
fenfter, um fich ^cn beim hebten Sionbfdiem 31t betrachten. ,,§itrral)!
fo get)t'?," fpradf er frötjtidj uttb fctjtummerte bann glücHid) ein. 5tm

Storgen, fobalb ber 6au||err au? ben gebent mar, begab fid) ©mit 311

itjm uttb erhielt mütfelo? bie erbetene ©rtaubniff; bie Stutter roar mit feinem
Statt eimterftanben unb riett) it>m, ben ©ärtner tQürner, einen greunb
ihres nerftorbenen Statine?, mit feinem Sortjaben befannt 311 machen, ber
it)n geroiff mit Satt) unb EEIjat babei unterftüfsen roiirbe, ba fie fetbft leiber
nic£;tS non ber ©ärtnerei nerftetje uttb 31t fd)roäd)lidj 3m Seforgung eine?

joldfen raäre.
Stbenb? nach ber ©dfute flopfte ber Änabe ait bent ©ärtnerfjaufe

ait, ttjeilte Sieifter ffutriter feilte ©efdfidjte mit uttb fragte itjn um feine
2lnfid)t besiiglich feine? Svojette?. ©ie greube leuchtete betn guten Statute
au? ben Slugett unb er rieb fid) nor Sergttügen bie jQäube. „ÄDttnn
herein uttb ttjeite erft unfer Sefperbrob, battit motten roir roeiter über bie

©ad)e reben." ©mit tief fich nicht tauge bitten ; bentt ein bre^elfnjätp'iger
Sube tjat immer einen trefflichen Stppetit.

„®u tjaft eine ganj gute Egbee," tta£)m ber braoe Staitn nach beut

JTaffee ba? Stört, „nur roirft ®u tüchtig-- fdjaffen muffen, bi? ba? oer-
roaf)rlo?te ©runbftürf einen orbentlicfjen ©rtrag abroirft uttb mufft ©ich
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Auf dem Heimweg aber zogen sie mehr als einmal das Goldstück aus
der Tasche, um es zu bewundern und sich zu überzeugen, daß es wirklich
ihr Eigenthum sei.

Die Wohnung der beiden Freunde war von außen ziemlich dieselbe;
innen aber sah es verschieden aus. Emils Mutter war Wittwe und bezog

von dem frühern Meister ihres Mannes, in dessen Dienst er unglücklicherweise

sein Leben verloren, eine kleine Pension; daneben verdiente sie sich

mit Sticken für ein Geschäft ihren und ihres Sohnes Unterhalt und hielt
ihr kleines Hauswesen in peinlicher Ordnung und Sauberkeit. Als Emil
ihr sein Abenteuer erzählte, rief sie in überströmender Freude: „Das gleicht

ja wahrhaftig einem Zaubermärchen! " Lange konnte der Knabe nicht
einschlummern, immer und immer beschäftigte ihn der Gedanke: „Wie kann
ich bis Weihnacht zehn Franken mit meinem Gelde gewinnen"; denn auch
die Mutter wußte nicht gleich, wie machen. Was er am Samstag im
Nachbarhause, wo er das Schuhwerk wichste, verdiente, reichte just für
die Schulmaterialien; in den Freistunden mußte er im Walde Holz
zusammenlesen und Kommissionen machen. Endlich fiel ihm etwas ein.

Hinter dem Häuschen befand sich ein kleines Landstück voll Schutt, Scherben,
Nesseln und Unkraut, das der Eigenthümer, ein wunderlicher, alter Kauz,
verwahrlosen ließ. „Das will ich urbar machen und mit Gemüse und
Erdbeeren bepflanzen, wenn Herr Mürmer mir's erlaubt und den Ertrag
davon verkaufen," dachte er laut und sprang aus dem Bett an's Kammerfenster,

um sich den Platz beiin hellen Mondschein zu betrachten. „Hurrah!
so geht's," sprach er fröhlich und schlummerte dann glücklich ein. Am
Morgen, sobald der Hausherr aus den Federn war, begab sich Emil zn
ihm und erhielt mühelos die erbetene Erlaubniß; die Mutter war mit seinem
Plan einverstanden und rieth ihm, den Gärtner Hürner, einen Freund
ihres verstorbenen Mannes, mit seinem Vorhaben bekannt zu machen, der

ihn gewiß mit Rath und That dabei unterstützen würde, da sie selbst leider

nichts von der Gärtnerei verstehe und zu schwächlich zur Besorgung eines

solchen wäre.
Abends nach der Schule klopfte der Knabe an dem Gärtnerhause

an, theilte Meister Hürner seine Geschichte mit und fragte ihn um seine

Ansicht bezüglich seines Projektes. Die Freude leuchtete dem guten Manne
aus den Augen und er rieb sich vor Vergnügen die Hände. „Komm
herein und theile erst unser Vesperbrod, dann wollen wir weiter über die

Sache reden." Emil ließ sich nicht lange bitten; denn ein dreizehnjähriger
Bube hat immer einen trefflichen Appetit.

„Du hast eine ganz gute Idee," nahm der brave Mann nach dem

Kaffee das Wort, „nur wirst Du tüchtig- schaffen müssen, bis das

verwahrloste Grundstück einen ordentlichen Ertrag abwirft und mußt Dich
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<iuc§ fofort ba£)inter machen; berat ber ffcü^ßng rücft bereits fierait. §aft
®u aber and; beit nötigen SBertjeug baju?" Hub als er i)örtc, baff
nidjtS als ein fdfledjter Spaten nortjanben, fttfjr er fort: „So mufft ©tt
®ir baS oor allem auS anfdjaffen; olpte guten iffierfjeug feine rechte 2lrbeit.
3>d) feittte einen Sabcit, mo ®u baS 9lot£)ige 31t billigem greife befommft;
bie Sämereien liefere idf ®ir ebenfalls nidjt 31t treuer; ®u fteljft all»

ntorgenblidj jroei Stnnben fritfjer auf als fonft uub batnit Bafta für Ijeute.
SRorgeit in ber äRittagftunbe fomme id), ©einen fünftigen ©arten ju
beficfjtigeu ttnb bann rebcn mir roeiter baritber."

Sor feiner §eitnfe^r trat ©mil nod) bei fRobert ein, um iljn oott
feinem ißtane itt Äentttniff 311 feÇen uttb mar unangenehm berührt 001t

ber Uttorbnitng, bie fid) überall in feinem ©Iterit^aufe funb gab unb meldje
geroiff audj nidjt o£)ite ©influjf auf bie Äiitber blieb, ©er greuttb billigte
feine SluSeiitanberfe^nngen, roanbte aber ein, fie befäjfeit fein foldjeS Stücf
©rbreidj, unb fo muffte er auf etroaS anbereS bettfen, morattf ©mil i£)it

erinnerte, baff ©ante fpauna ja ein fleineS ©arteten befitje, baS fie aber,
feit fie iljreit Slrnt gebrochen, ttnattgebaut laffe unb itjm gemijf gerne ab*

treten mürbe. ©aS leuchtete if)m ein uitb er eilte fdjiturftradS mit feinem
ft'ameraben 31t iljr, um if;r feine Sitte ooi^ubrtngeit, bie benn attcf) gerne
geroäfjrt rourbe. ,,©S freut nticf), baff ©tt etroaS 9iittjlic^eS beginnen raittft;
baS ©ärtcfjett ftefjt 311 ©einer Serfügung uttb baneben ift ein Sdjuppen,
mo ®u bie 2Berl3eitge einfdjliejfeit unb »erforgen fannft. fftitr bitte id;

©id), 3ief)' braujfen int ©ang ©eine groben f5ol3fdju£)e ab, roeittt ©u
nad) ber 2lrbeit 31t mir fomtnfi; id) bin alt uttb fann mit meinem lafjnten
Slrnt nidjt ober nur mit groffett Sdjnter^ett Sefcn unb Sdjeuerlappett
Ifanbljaben," fpracf) bie ©reifin. 211S bie beiben greuitbe, 2lrm iit 2lrm,
baS ©runbftüd in 2litgenfä)ein nahmen, bemerfte fftobert entmutigt: „iffiie
grättlidj baS ausfielt! ©iefer SRcttge Unfraut merbe id) fattnt SReifter!"
©util entgegnete fjeiter: „O baS meittige ift mit all' bellt Sdjutt ttnb

©eri'tmpel nodj oiel ärger; aber mir roollen uttS mit gutem ttJhttlj ba=

gutter madjett; ©ebulb unb Seljarrlid)feit füfjrt an'S Biel." ©agS barauf
tauften bie Seiben in fpi'trnerS Segleitung baS nötige ©erätf) unb mälfrenb
©mit fein ©olbfti'td hinlegte, faf) er, baff fRobert mit Äleingelb begabjlte.

„2Bie," fragte er oerrounbert, „Ijaft ©tt fdjoit roedjfeltt laffen?"
„3a," lautete bie Sittroort, „icE) taufte ijeute ein ÜReffer unb ein paar
„SRärmel", unb als er ait beS ffrertnbeS Stielte merfte, baff er baS tniff=

billige, feilte er tleintaut £)itt$u-' „SBir tonnen ja mit bem ©elb ntadjen,
roaS mir motten." ©mit entgegnete topffdjüttelnb: „Sfdj bente, baS roar
bod) nidjt fjerr S... .S SReiitung." ©amit trennten fie fidf, um folgenben

SRorgeitS mit ben Serben ait bie Slrbeit 31t gefeit. ®a bie beibeit Sanb»

ftücfe neben einanber lagen, mar eS boppett luftig für bie jroei jungen
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auch sofort dahinter inachen; denn der Frühling rückt bereits heran. Hast
Du aber auch den nöthigen Werkzeug dazu?" Und als er hörte, daß
nichts als ein schlechter Spaten vorhanden, fuhr er fort: „So mußt Du
Dir das vor allem aus anschaffen; ohne guten Werkzeug keine rechte Arbeit.
Ich kenne einen Laden, wo Du das Nöthige zu billigem Preise bekommst;
die Sämereien liefere ich Dir ebenfalls nicht zu theuer; Du stehst all-
morgendlich zwei Stunden früher auf als sonst und damit basta für heute.

Morgen in der Mittagstnnde komme ich, Deinen künftigen Garten zu
besichtigen und dann reden wir weiter darüber."

Vor seiner Heimkehr trat Emil noch bei Robert ein, um ihn von
seinem Plane in Kenntniß zu setzen und war unangenehm berührt von
der Unordnung, die sich überall in seinem Elternhause kund gab und welche

gewiß auch nicht ohne Einfluß auf die Kinder blieb. Der Freund billigte
seine Auseinandersetzungen, wandte aber ein, sie besäßen kein solches Stück

Erdreich, und so müßte er auf etwas anderes denken, worauf Emil ihn
erinnerte, daß Tante Hanna ja ein kleines Gärtchen besitze, das sie aber,
seit sie ihren Arm gebrochen, nnangebaut lasse und ihm gewiß gerne
abtreten würde. Das leuchtete ihm ein und er eilte schnurstracks mit seinen:

Kameraden zu ihr, um ihr seine Bitte vorzubringen, die denn auch gerne
gewährt wurde. „Es freut mich, daß Du etwas Nützliches beginnen willst;
das Gärtchen steht zu Deiner Verfügung und daneben ist ein Schuppen,
wo Du die Werkzeuge einschließen und versorgen kannst. Nur bitte ich

Dich, zieh' draußen im Gang Deine groben Holzschnhe ab, wenn Du
nach der Arbeit zu mir kommst; ich bin alt und kann mit meinem lahmen
Arm nicht oder nur init großen Schmerzen Besen und Scheuerlappen

handhaben," sprach die Greisin. Als die beiden Freunde, Arm in Arm,
das Grundstück in Augenschein nahmen, bemerkte Robert entmuthigt: „Wie
gräulich das aussieht! Dieser Menge Unkraut werde ich kaum Meister!"
Emil entgegnete heiter: „O das meinige ist mit all' dem Schutt und

Gerümpel noch viel ärger; aber wir wollen uns mit gutem Muth
dahinter machen; Geduld und Beharrlichkeit führt an's Ziel." Tags darauf
kauften die Beiden in Hürners Begleitung das nöthige Gcräth und während
Emil sein Goldstück hinlegte, sah er, daß Robert mit Kleingeld bezahlte.

„Wie," fragte er verwundert, „hast Du schon wechseln lassen?"

„Ja," lautete die Antwort, „ich kaufte heute ein Messer und ein paar
„Märmel", und als er an des Freundes Miene merkte, daß er das

mißbillige, setzte er kleinlaut hinzu.- „Wir können ja mit dem Geld machen,

was wir wollen." Emil entgegnete kopfschüttelnd: „Ich denke, das war
doch nicht Herr B. .s Meinung." Damit trennten sie sich, um folgenden

Morgens mit den Lerchen an die Arbeit zu gehen. Da die beiden Landstücke

neben einander lagen, war es doppelt lustig für die zwei jungen
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©ätincr unb fie tonnten ftdf) gegenfettig mit SBort xtnb ©eifpiel Begeiftern.
©in paar fEage ging atteS gut; bann aber fing Stöbert ait, ficf) 31t lang»
weiten; er üernacfjtäffigte bie Slrbeit unb ftrief) lieber müßig mit feinen
jîameraben tjerum, fo baff ber braue ©ärtner itjm gerabeju in'8 ©efidjt
fagte: „So geht'S nic£)t; roie bie 9lrbeit unb bie Saat, fo bie ©rnte!"
®efto größere Çrextbe §atte er an betn fleißigen ©mit unb beffen t)übfd)er
Sßftangrmg, ber ficf; feine ©lüt)e unb Sorgfalt uerbriefjen liefj unb fein
©ärtdjen eben fo rein 001t Unfraut t)iett, roie ©tütterd)en itjre SBoljnung
frei 'non Sd)mut}. ©ine8 fepnen ©lorgens trug er fein erfteS jförb^en
äuefererbfen auf ben SfRarft; fein £)öfticf)e§ Senefjmen unb fein bilbfaubereâ
îleufere 30g bie Slufmerffamfeit einer oorne^meu Same auf ficf), bie in
©egleitung ifjrer ©tagb itjre ©iitfäitfe madjte ; fie faufte if)nt 31t orbent»

ticfjem greife ba§ garte, appetitliche ©enxitfe ab, gab itjm itjre Sfbreffe unb

er|uct)te itm, alt' feine ©artenprobutte fiirberfjiit in itjr fjaiß 31t bringen,
©tan fattn fid) bie $reube unb ba§ Staunen ber ©lutter beuten, aß fie
ifjren Sofjit fo fcf)netl unb mit feinem ©rtö§ fo gitfriebeit |eimïommen fett).

®a§ ©elb fanx fofort iit baS 3x1 feiner Éufberog|rung beftimmte Sdjäcf)tetcl)en ;

bann eilte er hinunter, fein ©ärtcf)eu 3U begießen unb beim ©ebaufeu au
bie morgige ©innatjme bäudjte i£)ixx bie Slrbeit ein ©ergnügetx. SDfit Stöbert?

©rbfen ftanb e? aber fctjlimm; er (jatte fie 31t fpät mit Stiifetn uerfeljen;
nun tagen fie 3erftxicft unb oergilbt am ©oben unb oerfpradjen faum bie

2tu?faat 31t erfeijen. Statt ein fyriiEjgenxüfe auf ben ©tarît 3U liefern,
lief) er fie f>art unb gelb roerben, unb aß er enblict) mit einem fleitxen

.Körbchen fid) eittfattb, tonnte er fie nur mit ©lü£)e an eine arme Çrait
3u niebrigftenx ©reife nertaufen, fo baß er 3ornig unb übellaunig fjeim-
fet)rte unb jebem, ber e? fjöreix rooïïte, ttagte, e? uertofjne fid) nidjt, ©tut
unb Sßafjer bei fold)' uneinträglichem ©efdjäft 3n fdjroihen, ba? (äffe er
fid) für ein* unb alternat gejagt fein.

®ie gaxtle^er finb immer neibifet) auf biejenigen, bie ©rfolg haben;
fo fat) Stöbert beim axtd) mtßgünftig auf ©miß h®fd)e Sßftangxtng xttxb

behauptete, fpürner gebe ihm geheimnißuotle fyixxgerseige 3x1m ©ebenen
berfetben, bie er ihm oorenthalten ; fein Äanxerab tonnte ihm lange be=

thextern, ba? eiii3ige ©eheimniß fei oerftänbige xtnb unermübliche Slrbeit;
er glaubte e? nidjt unb bradj non ba an feben freunbfcbaftlicheii Serfehr
mit ihm ab, 3ur großen ©enugthuung non ©mit? ©lutter, bie froh rocaV

baß ber Uaugenidjt? ihrem brauen Sohne fern blieb.
®er Sommer neigte ficf) benx ©nbe 3x1; ©miß @etbfchad)tet roarb

täglich etroaS fchroerer unb aß er nicht? mehr auf betx ©tarît 3x1 tragen
hatte, ftubirte er einige lehrreiche SBerfe über ben ©artenbau, bie ihm fein
alter ©önner §ürner geliehen.

fberr ©.... h^tte bie gute 3>ahre?3eit fevn oon ®eru gugebrac£)t unb
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Gartner und sie konnten sich gegenseitig mit Wort und Beispiel begeistern.
Ein paar Tage ging alles gut; dann aber sing Robert an, sich zu
langweilen; er vernachlässigte die Arbeit und strich lieber müßig mit seinen

Kameraden herum, so daß der brave Gärtner ihm geradezu in's Gesicht

sagte: „So geht's nicht; wie die Arbeit und die Saat, so die Ernte!"
Desto größere Freude hatte er an dem fleißigen Emil und dessen hübscher

Pflanzung, der sich keine Mühe und Sorgfalt verdrießen ließ und sein

Gärtchen eben so rein von Unkraut hielt, wie Mütterchen ihre Wohnung
frei 'von Schmutz. Eines schönen Morgens trug er sein erstes Körbchen
Znckererbsen auf den Markt; sein höfliches Benehmen und sein bildsauberes
Aeußere zog die Aufmerksamkeit einer vornehmen Dame auf sich, die in
Begleitung ihrer Magd ihre Einkäufe machte; sie kaufte ihm zu ordentlichem

Preise das zarte, appetitliche Gemüse ab, gab ihm ihre Adresse und

ersuchte ihn, all' seine Gartenprodukte fürderhin in ihr Haus zu bringen.
Man kann sich die Freude und das Staunen der Mutter denken, als sie

ihren Sohn so schnell und mit seinem Erlös so zufrieden heimkommen sah.

Das Geld kam sofort in das zu seiner Aufbewahrung bestimmte Schächtelchen;
dann eilte er hinunter, fein Gärtchen zu begießen und beim Gedanken an
die morgige Einnahme däuchte ihm die Arbeit ein Vergnügen. Mit Roberts
Erbsen stand es aber schlimm; er hatte fie zu spät mit Stickeln versehen;
nun lagen sie zerknickt und vergilbt am Boden und versprachen kaum die

Aussaat zu ersetzen. Statt ein Frühgemüse auf den Markt zu liefern,
ließ er sie hart und gelb werden, und als er endlich mit einem kleinen

Körbchen sich einfand, konnte er sie nur mit Mühe an eine arme Fran
zu niedrigstein Preise verkaufen, so daß er zornig und übellaunig
heimkehrte und jedem, der es hören wollte, klagte, es verlohne sich nicht, Blut
und Wasser bei solch' uncinträglichem Geschäft zu schwitzen, das lasse er
sich für ein- und allemal gesagt sein.

Die Faulenzer sind immer neidisch auf diejenigen, die Erfolg haben;
so sah Robert denn auch mißgünstig auf Emils hübsche Pflanzung und

behauptete, Hürner gebe ihm geheimnißvolle Fingerzeige zum Gedeihen
derselben, die er ihm vorenthalten; sein Kamerad konnte ihm lange
betheuern, das einzige Geheimniß sei verständige und unermüdliche Arbeit;
er glaubte es nicht und brach von da an jeden freundschaftlichen Verkehr
mit ihm ab, zur großen Genugthuung von Emils Mutter, die froh war,
daß der Taugenichts ihrem braven Sohne fern blieb.

Der Sommer neigte sich dem Ende zu; Emils Geldschachtel ward
täglich etwas schwerer und als er nichts mehr auf den Markt zu tragen
hatte, studirte er einige lehrreiche Werke über den Gartenbau, die ihm sein

alter Gönner Hürner geliehen.

Herr B.... hatte die gute Jahreszeit fern von Bern zugebracht und
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fefjrtc erft gegen SBeifjnadjten guritdf, £>atte aber bie beiben .Knaben nicjjt
uergeffen unb freute fiel), als ifjm am ©Ijrifttage ©mil gemelbet rourbe.

„Sinn, mein ^jimge, e§ nimmt mid; munber, ob ©ein @elb fiel;

uermefjrt £)at," fprad) er gu bem ©intretenben, beffcit fröljttdjeS Stntlit; i£)m

iibrigen§ bie Slntroort fc^on oerratljen fjatte. ©er .Knabe fAiitrete bcn

3nf;alt fetneS Käftcfjen? auf ben ©cfjreibtifcf) mit ben SBorten: „3a, lieber

fQerr, eS ift roeit mef;r barauë geroorben, als id; Raffen burfte; eS finb
craft oiergig grauten fünfzig Siappen." ©ein 2!ßo£)It£)äter ließ fict; bie

©efdjidjte beS Keinen ©ärtdjenS fjaarffein ergäben unb fprad) bann : „®u
^aft brau gearbeitet, mein ©ofjn, unb eS freut midj, baff ©u foldjeit ©rfolg
gehabt. SBie td) oerfprodjen, mill id; ®ir bie geroonnene ©imune uer=

boppelit unb ba ©u guten Stall) gu befolgen roeifjt, fo mill id; ©ir gleicf)

nod; einen beifügen: Sege ©ein ®elb in bie ©rfparnifjfaffe, ba uermefjrt
e§ fid; fogar ofjne jegliche Sftüfje uon ©einer ©eite." 3e! merbe ©icf)

nid;t auS ben Singen laffen, f'otnni biSroeilen unb ergäffe mir, roaS ®u
treibft, unb bebarfft ©u meiner §iffe, fo fannft ®u auf mid; rechnen."
©ainit legte er groei StapoleonS unb ein fyiuifgigrappenftücf in beS .Knaben

@parbef)älter, unb ber ®lü<flicf)e-entfernte fid; banfenb unb froren iQergenS.
Stöbert fjatte begreiflid;ertoeife feine Suft, feinem 3Bof)lff;äter unter bie Stugen

gu treten; allein biefer lief; ifjn erpreß I)oleu unb ber StidjtSnut; uermod;te

nidjt einmal einen granfen SSerbienft aufguroeifen. ©er eble SJianit fprad;
il;m tiefernft in'3 ©eruiffen, malte ifjm in lebenbigen garbett, roofjin ifjn
feine ©rägfjeit führen merbe, roenn er nidjt umfefjre, unb fteflte il;nt ben

fleißigen ©mit als ©eifpiel uor. @r mar tief befdjâmt unb gelobte 33effe=

rung. Ob er fein SSerfpredjen fjielt, fann id) @ud) nidjt jagen, ba er

furg barauf bie @egenb uerlief unb id; feitbem nid;t§ mefjr non ifjm oer--

nommen fjabe. 90S ©mil abmittirt mar, gab ifjn jperr S3.... bei einem

getieften ©ärtner in bie Sefjre, roo er fid) feinem SSeruf, ben er oott

IQergen liebte, mit oolfem ©ifer roibmete unb alle Steige beS ®artenbaue§
auê bem gunbamente lernte.

unb Ißäöiijiurldb.
©un ïtitrr (Irulfnutma gEmaifjf unb tfjTEn garni CünüEln unrgdragrn.

3 bin an recfjta 23uab, jufje!
©rüg §ofa fdjo fec^S 3o£)r;
©eflib, ba§ cfjann mer Sîiamert nef),
Slit Sßecfjfel cfjoub nöb uor?

ettlo b.

91 SJleitli möd;t 3 f)alt "öb fi,
©ie nüfcib felta uiel,
©a ©torefj c£)e£)rt mancfjmof mit eint i

SSor'3 Ôpert no red;t mill.
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kehrte erst gegen Weihnachten zurück, hatte aber die beiden Knaben nicht

vergessen und freute sich, als ihm am Christtage Emil gemeldet wurde.

„Nun, mein Junge, es nimmt mich wunder, ob Dein Geld sich

vermehrt hat," sprach er zu dem Eintretenden, dessen fröhliches Antlitz ihm
übrigens die Antwort schon verrathen hatte. Der Knabe schüttete den

Inhalt seines Kästchens ans den Schreibtisch mit den Worten: „Ja, lieber

Herr, es ist weit mehr daraus geworden, als ich hoffen durfte; es sind
erakt vierzig Franken fünfzig Rappen." Sein Wohlthäter ließ sich die

Geschichte des kleinen Gärtchens haarklein erzählen und sprach dann: „Du
hast brav gearbeitet, mein Sohn, und es freut mich, daß Du solchen Erfolg
gehabt. Wie ich versprochen, will ich Dir die gewonnene Summe
verdoppeln und da Du guten Rath zu befolgen weißt, so will ich Dir gleich

noch einen beifügen: Lege Dein Geld in die Ersparnißkasse, da vermehrt
es sich sogar ohne jegliche Mühe von Deiner Seite." Ich werde Dich
nicht ans den Augen lassen, komm bisweilen und erzähle mir, was Du
treibst, und bedarfst Du meiner Hilfe, so kannst Du ans mich rechnen."
Damit legte er zwei Napoleons und ein Fünszigrappenstück in des Knaben

Sparbehälter, und der Glückliche entfernte sich dankend und frohen Herzens.
Robert hatte begreiflicherweise keine Lust, seinem Wohlthäter unter die Augen
zu treten; allein dieser ließ ihn erpreß holen und der Nichtsnutz vermochte

nicht einmal einen Franken Verdienst aufzuweisen. Der edle Mann sprach

ihm tiefernst in's Gewissen, malte ihm in lebendigen Farben, wohin ihn
seine Trägheit führen werde, wenn er nicht umkehre, und stellte ihm den

fleißigen Emil als Beispiel vor. Er war tief beschämt und gelobte Besserung.

Ob er sein Versprechen hielt, kann ich Euch nicht sagen, da er

kurz darauf die Gegend verließ und ich seitdem nichts mehr von ihm
vernommen habe. Als Emil admittirt war, gab ihn Herr B.... bei einem

geschickten Gärtner in die Lehre, wo er sich seinem Beruf, den er von
Herzen liebte, mit vollem Eifer widmete und alle Zweige des Gartenbaues
aus dem Fundamente lernte.

Knaben- und Mädchenlob.
Von einer Großmama gemachk und ihren zwei Enkeln vorgetragen.

I bin an rechta Buab, juhe!
Träg Hosa scho sechs Johr;
Gellid, das chann mer Niamert nch,
An Wechsel chond nöd vor?

enlob.
A Meitli möcht I halt nöd si,

Sie nützid selta viel,
Da Storch chehrt manchmal mit eim i

Vor's Dpert no recht will.
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©S tjät 0 gär j'oiel uf ber ©Belt,
@o Sräfsli groft oitb djti,
@ie d)oftib no a fpeibagelb,
©Bill's roenb fcf)ö g'töftet fi.

SJtit SJtafdja, ©lüantli uf am £mat
Onb <SortrtafdE)trmIt gär,
©S meinib 2111t, 'S ftänb ita guat
Ottb fdpettglib £>tn unb tjer.

2tn ©uabagrofct)t 00 redjter 21rt,

lt§ ©aterS Kleiber gntadjt,
Oer ift eifact) onb nöb fo gart,
Oajj er bim Sofa cljrac^t.

Oa 3'toerh'ieb nertaitgt baS fc£;o,

SDier djletrib, turnib gern,
!pa maitdja fcïjo bim gada gno,
Ôajj 3 redjt 'S §eerla lern.

3ua bem djattb b'îOteibtli nöb ba

Sftuatt),
SDebeli finb'S bor'S ffianb,
©Beim rna'S a bel^ti röttla tljuat,
@0 d)reiib'§ 'S ift a ©djattb.

'S djlinft @c£)nitt(i ama fyingertt
©et fcfjo au iEtjrenabadj,
@S jommeret nodj am ©Rüatterli,
3Sergeïït fi ©Set) unb 9(df).

2Iu ©uab, ber fdjtädet 'S Stuat
gab ab

Onb murt fi nöb antol,
@r lachet, roenn er dja no brab —
'S tljuat em jo au nöb utoljl.

3K ä b d;

@S finb bia brana SJieibteli
SSiel metj als b'Suaba roertt),

©erjörnib'S eim a bigali,
@0 tj&t'S no nia tang gmcifjrt.

2t Oröfterli mcnb b'SReitlt ïja,
21 ©u^Ii, an ©erbanb.
Oa ©uab möcf)t öppiS uf ba 3alj,
©Bid's aïïatniïï junger Ijattb. —

©erträglidjf'eit unb ©anftmuatïj finb
@0 ©tteibttnOugata ;

3 feinta aber bara ©Ijtnb,
@ic £>anb mandj' ©trublata:

©Bettu pei baoo int ©töbli ftonb,
@0 itetib'S banaitb ba î|5ta^ ;

3nt £)ui Clonts 'S garnit: SBeibi goitb,
'S feit Êetn'S met): 2tbia ©djatj!

O'Sfteitü, bie madjib SftuatterliS,
©in 0 fd)o ©ater gfi!
3 fäga'it aber lut onb Iiis,
©raöjf: niante fdpätj 3 tot« —

®o fdjlitf 3 liaber bor alt §ag
Onb fuacfya @cf)itegga, ©tei,
©ibedjfa, ©Ijrota uf ein ©Beg,

3 trägS im ©ad baut Ijei.

©Borom? — gttaitta n' 2lquaritttn,
OaS ifdjt an ©uabaglofdjt;
fÇpr bia fÇrenb finb ïjalt S'SCReibtït

g'bomm,
bfiattb tum gttattt Sttaga Soft!

3efst fjatti gnuag mi b^erg uSgfdjött,
©Bia liab mer b' ©ieibtti finb,
©Beim 3 am°t fuacfja fött,
Oreiljt fi niettidjt ber ©Binb! —

tt > S 0 b.

föanbotn finb'S ntieber liab onb guat,
'S djlinft S'@tröfti ttjuat ita tuet),
9Jta nteijj, tnia leib 'S bem ©Ijtnb

oft tfjuat,
©öenn'S feit: „Ofjtta'S ttutntna tuet)!"
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Es hat o gär z'viel uf der Welt,
So Frätzli groß ond chli,
Sie chostid no a Heidageld,
Will's wend schö g'röstet si.

Mit Mascha, Blnamli uf am Huat
Ond Sonnaschirmli gär,
Es meinid Alli, 's ständ na guat
Ond schwenzlid hin und her.

An Buäbagroscht no rechter Art,
Us Vaters Kleider gmacht,
Der ist eifach ond nöd so zart,
Daß er bim Böka chracht.

Da Zitvertrieb verlangt das scho,

Mer chletrid, turnid gern,
Ha mancha scho bim Fäcka gno,
Daß I recht 's Heerla lern.

Zua dem chand d'Meidtli nöd da

Muath,
Dedeli find's dor's Band,
Wenn ma's a betzli röttla thuat.
So chreiid's 's ist a Schand.

's chlinst Schnittli aina Fingerli
Get scho an Threnabach,
Es jammeret noch am Mnatterli,
Verzellt si Weh und Ach.

An Buäb, der schläcket 's Bluat
gad ab

Ond murt si nöd amol,
Er lachet, wenn er cha no drab —
's thuat em jo au nöd wohl.

M ädch

Es sind dia brava Meidteli
Viel meh als d'Bnaba werth,
Verzörnid's eim a bizali,
So hät's no nia lang gwährt.

A Trösterli wend d'Meitli ha,
A Gutzli, an Verband.
Da Bnäb möcht öppis us da Zah,
Will's allawill Hunger Hand. —

Verträglichkeit und Sanftmuath sind

So Meidtli-Tugata;

I kenna aber dära Ehind,
Sie Hand manch' Strnblata:

Wenn zwei davo im Stöbst stand,
So nend's danand da Platz;
Im hni chonts 's Zürnst: Beidi gond,
's seit kein's meh: Adia Schatz!

D'Meitli, die machid Muatterlis,
Bin o scho Vater gsi!

I säga'n aber lut ond liis,
Gwöß: irianie schwätz I dri. —

Do schliif I liaber dor all Häg
Ond suacha Schnegga, Stei,
Eidechsa, Chrota uf ein Weg,

I trägs inr Sack denn hei.

Worom? — zuama n' Aguarium,
Das ischt an Buabagloscht;
För dia Freud sind halt s'Meidtli

z'domm,
Hand kum zuam Lnaga Lost!

Jetzt Hani gnuag mi Herz usgschött,
Wia liab mer d' Meidtli sind,
Wenn I amol eins suacha sött,

Dreiht si viellicht der Wind! —

n - L o b.

Handom sind's wieder liab ond guat,
's chlinst s'Ströfli thuat na weh,
Ma weiß, wia leid 's dem Chind

oft thuat,
Wenn's seit: „Thua's numma meh!"



— 41 —

SBeiiit 'S Shiatterti : „6t)omtn tjclf
mer" ruaft,

@o fpringt a§ Sîeibtti tjei,
©n Suab, ber bfinntfi lang onb priiaft,
Öb'S ädjt o nöttjig fei.

Sfjonb Suaba, îjolcb SBaffer gfctjroinb,
28er bringt mer no a ©rob?
Sic föttib laufa iota ber 28inb,
Sei — fein jï nöra tot. —

®o ftotjt a Sîeibtti fammt am §uat
SBofft je^mot ftingger bo,
Onb roenn'S no tikfjtig régna ttjuat,
'S benft: „'S get fctjo roieber no£)!"

3t Srob, an ®d)ilb onb toaS no met)

Shiafj 'S Slüatterli £>i'tt tja?
2tn Suab oergejjt maS er muag net)

0nb tnagat b'@ad) nöb a.

©in roia bar Stnber djont 3'fpot Ijei,
'S ift groöfj a rootjri Sott).
Onb jîtetber briitgets, menti fdjonneu
Stagtäglidj ooïïa ®£)ot.

3 forga fc£)bti onb geba n' Sïdjt
Oant Söcflt onb bâtit §uat.
©S tjet'S jo mini Sffiama g'madjt,
@ie ift fo liab onb guat.

2ßia mitt 3 fpötcr flifjig fi,
Onb tjetfa friialj onb fpot,

3 mora 3'tetjt no ©d)niberi,
SBenn'S mini Sîama rottj. —

28a§ fangt ma mit ba Suaba -ma?
3)at) ifdjt a grojji grog!
Si jebant tjät'8 a JQoggli bra,
'S ift oft a recf)ti Stög.

©in mitt nöb, maS ba Sater mitt,
'S ift oft fo i ber 28elt,
®em 2lnbera ifdjt 'S ©djaffa j'oiel,
©r mödjt no matter ©elb.

®a ®ritt mödjt in an anberS Sanb,
üDatjei fei'S minima fd)ö:
28aS b'Suaba i ba ©tjöpfa tjanb,
©ïja ma nöb ufa net)!

Onb grottjib b'Suaba n' Slïïi? — ita, na,
So 3et)na tum ba Orett,
Oront meijj 3/ tuagib mi no a,

©ajj 3 teiu Suab fi roett!

S. K-H.

JHuçfatxî tint* t> elf I'm
tOon 3. Œtigeil-ffiitntljer.

eljr mit Unredjt erlaubt man fid; oft, itiifer gutes niitjlidjeS Sinb=
oi et) ber 5Dummljett 311 befctjulbigen; roeSroegen eS nidjt iiberftiiffig
fein fann, ein neitlidjeS ©efdjefjniß, toelcEjeS bie Öbtugfjeit eineS Ockfen

beroeiSt, 31t erjagten. Stuf einem Sanbgute mürben feben Stonat gröffere
Stengen Söeiu abge3ogen, 1111b fo tarn eS, baff eines SlbenbS beim §im
unb ^ertragen ber ©efäjje ein grofjer Äbet, ber mit Sotljroeiit gefüllt
mar, im §ofe fteljeit geblieben mar, als gerabe ein 3u Ö 0 1e/ ^eu man
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Wenn 's Muatterli: „Ehomm helf
mer" ruaft,

So springt as Meidtli hei,
En Buab, der bsinntst lang ond prüaft,
Ob's ächt o nöthig sei.

Chond Bnaba, holid Wasser gschwind,
Wer bringt mer no a Brod?
Sie söttid laufa wia der Wind,
Nei - kein si vöra lot. —

Do stoht a Meidtli sammt ane Huat
Wohl zehinol flingger do,
Ond wcnn's no tüchtig regna thnat,
's denkt: „'s get scho wieder noh!"

A Brod, an Schild ond was no mch

Muaß 's Muatterli hüt ha?
An Buab vergeht was er muaß neh

Ond luagat d'Sach nöd a.

Ein wia dar Ander chont z'spot hei,
's ist gwöß a wohri Noth.
Ond Kleider bringets, wenn schon neu

Tagtäglich volla Chot.

I sorga schön ond geba u' Acht
Dam Röckli ond dam Huat.
Es het's jo mini Mama g'macht,
Sie ist so liab ond guat.

Wia null I spötcr flißig si,

Ond helfa früah ond spot,

I wöra z'letzt no Schnideri,
Wenn's mini Mama roth. —

Was fangt um mit da Bnaba -u-a?

Däh ischt a groß! Frog!
Bi jedam hät's a Höggli dra,
's ist oft a rechti Blog.

Ein will nöd, was da Bater will,
's ist oft so i der Welt,
Dem Anders ischt 's Schaffa z'viel,
Er möcht no wacker Geld.

Da Dritt möcht in an anders Land,
Dahei sei's nnmma schö:

Was d'Bnaba i da Chöpfa Hand,

Cha ma nöd ilsa neh!

Ond grothid d'Bnaba n' Alli? — na, na,
Vo Zehna knin da Drett,
Drom weiß I, luagid mi no a,
Daß I kein Buab si wett!

8. K-U.

Klugheit eines Ochsen.
Von I. Cngoll-Günther.

ehr mit Unrecht erlaubt man sich oft, unser gutes nützliches Rindvieh

der Dummheit zu beschuldigen; weswegen es nicht überflüssig
sein kann, ein neuliches Geschehniß, welches die Klugheit eines Ochsen

beweist, zu erzählen. Ans einem Landgute wenden jeden Monat größere

Mengen Wein abgezogen, und so kam es, daß eines Abends beim Hin-
und Hertragen der Gefäße ein großer Kübel, der mit Rothwein gefüllt
war, im Hofe stehen geblieben war, als gerade ein Zugochse, den man
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in einiger Entfernung non bet nad) ootlbradfteni Sîageroerf a6gefcE)trrt fjatte,
gemüttflid) feinem ©talk jutrabte. Er bemerfte ben .Rubel, beugte ben

Ropf tief iferab, fdjitupperte mit 2Bof)lgefa(leu, unb ba ber Sag feljr Ijeiß
gemeiert mar, unb er alfo gemiff am Stbenb feljr großen Surft Ijatte, fing
er an ju trinten unb traut immer fort, big ber gange Ri'tbel teer mar;
roorauf er ru£)ig feinen ipial) im ©tatle auffudjte. Sod) — feïjr balb
erroad)ten bie gefährlichen ©eifter bc§ SBeines, betten ber arme Jpörner
tragenbe 93ierfitßler fid) unberoußt flberlaffen fjatte, unb bag geroaltige Sljier
bri'iCIt, ftampft, tobt, ragt, roirft fic£) 31t Sßobert, gerreist .Rette unb fbalfter
unb geigt fid) gerabeju toll. 3utlt ©lud tjatte ber geteerte Rübe! bie

Urfadje cineg fo ltnfdficflidjen ©eneljmeng langft tterratljen, unb fo tourbett
alle tnöglidjen SÜRittet angeroenbet, befonberg falte Untfdjläge unb liebem

giefjuitgen, big eg uad) einiger 3eü gelang, beit Seibenben einigermaßen

31t beruhigen ; and) ertjolte er fict) barauf in Ämtern nollftcinbig. 9iie
aber nergaß er bie empfangene Setire, unb hierin fel)r nie! flüger alg niete

3roeifüßer, mar ijjm non ba an fetbft ber ©erud) beg SBeiitcg burdjaug
roiberroärtig. 3a, fo oft er fetten .Rubel erbtiefte, machte er eilten roeitett

llmroeg, alg ob er fürchtete, uott beit barin entljaltenen SJÏctdjten angefallen
3u roerben; gan3 mie eg and) bie îtffen in ähnlichen ffeitlen ju ttjun pflegen.

Äuflüfmig hfl* Käflffd ht Mv. 2.
1. ©ngdanb. — 2. Siegen, geigen, geigen. — 3. Stiegen, fliegen, liegen, Iriegen,
fiegen, toiegen. — 4. Wrbett: 51 ift int Sßort ®(a§, aber nidjt im SÜBort SBedjer,

ferner in Sampe, aber nid)t in fferjenlicpt; r ift int SBort kerntet, Kragen, iocf)
nidjt im SBort ©rfjub u. f. ro.

** *

îtn im orten auf bie Scfierjfragen.
1. Ruft. — 2. §iibneraugen. — 3. 6i§. — 4. ®ie ©djilbtrbte. — 5 ©ie ©djnee-

floifen. — 6. ®a§ 5Eage§licf)t. — 7. ©er fiaßljatjn. — 8. ©er ©tiefelfnecbt.

BäflflKt.
1.

©§ mar einft ein eifrig ®eratljen im ßanb,
SBer bie meiften SOßörtlein erriet^ unb erfanb,
ÏÏU5 ben Rauten „Stffottern", burrb ©djieben,
©uril) 9Jîijct)en unb irennen, bureb finbige Söabt,
®a mürben e» 18 20 äumat,
Sum Streife für fotd)e§ lieben.

Ulun baben gwei greunbeben ber Dïatbfeï=gee,
Smei Stfitbfelbeplein am Sobenfee,
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in einiger Entfernung von da nach vollbrachtem Tagewerk abgeschirrt hatte,
gemüthlich seinem Stalle zutrabte. Er bemerkte den Kübel, beugte den

Kopf tief herab, schnupperte mit Wohlgefallen, und da der Tag sehr heiß
gewesen war, und er also gewiß am Abend sehr großen Durst hatte, fing
er an zu trinken und trank immer fort, bis der ganze Kübel leer war;
worauf er ruhig seinen Platz im Stalle aufsuchte. Doch — sehr bald

erwachten die gefährlichen Geister des Weines, denen der arme Hörner
tragende Vierfüßler sich unbewußt überlassen hatte, und das gewaltige Thier
brüllt, stampft, tobt, rast, wirft sich zu Boden, zerreist Kette und Halfter
und zeigt sich geradezu toll. Zum Glück hatte der geleerte Kübel die

Ursache eines so unschicklichen Benehmens längst verrathen, und so wurden
alle möglichen Mittel angewendet, besonders kalte Umschläge und Ueber-

gießungen, bis es nach einiger Zeit gelang, den Leidenden einigermaßen

zu beruhigen; auch erholte er sich darauf in Kurzem vollständig. Nie
aber vergaß er die empfangene Lehre, und hierin sehr viel klüger als viele

Zweifüßer, war ihm von da an selbst der Geruch des Weines durchaus
widerwärtig. Ja, so oft er jenen Kübel erblickte, machte er einen weiten

Umweg, als ob er fürchtete, von den darin enthaltenen Mächten angefallen

zu werden; ganz wie es auch die Affen in ähnlichen Fällen zu thun pflegen.

Auflösung der Räthsel in Nr. 2.
l Eng-land. — 2. Ziegen, zeigen, geizen. — 3. Biegen, fliegen, liegen, kriegen,
siegen, wiegen. — 4. Arbeit: A ist im Wort Glas, aber nicht im Wort Becher,

ferner in Lampe, aber nicht in Kerzenlicht-, r ist im Wort Aermel, Kragen, doch

nicht im Wort Schuh u. f. w.

Antworten auf die Scherzsragen.
I. Luft. — 2. Hühneraugen. — 3. Eis. — 4. Du Schildkröte. — S Die Schnee

flocke». — 6. Das Tageslicht. — 7. Der Faßhahn. — 8. Der Stiefelknecht.

Räthsel.
i.

Es war einst ein eifrig Berathen im Land,
Wer die meisten Wörtlein errieth und erfand,
Aus den Lauten „Affoltern", durch Schieben,
Durch Mischen und Trennen, durch findige Wahl,
Da wurden es 18 2b zumal,
Zum Preise für solches kleben.

Nun haben zwei Freundchen der Räthsel-Fee,
Zwei Räthfelhexlein am Bodensee,
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tSntbecft cine fprubetnbe Guette
Son Söörtern unb SBörtlein Bon iebem Stang;
©d)tev ljunbert fd)ufen fie oljne gwang
2lu§ bem Sßort „SBrieffaften" jur Stelle.

ff, ©, §, brei 3Jad)barn traut, ©rein fid) wagte unbefonnen
©f)ne Sinn itn Stlptjabet, 33ogeI, tïïîautwurf, ffud)§ unb 5Dîau§.

©od) jo 3f)ï bie SBorter fdjauf, Uni) mit ® ift e§ gar bitter,
®a Boran ein feber ftebt, ©od) ©u baft e§ audj in ®ir,
ÏBirb au§ bem, mit ff begonnen, Unb mit § empftngg ben (Ritter
fjurtig ein ®efftngnifif)au§, gum ©elage, 3um ©urnier.

3.

6in Sdireiberlein bat fid) ben S8ett=®reft,
Sßerfiigt, Bertiirjt mit fRftttjjelfonftruiren,
©ie nun bie ©ante weitet fliegen Iftfjt
ffür unj're Sameraben junt Stubiren.

a. ©in Bierfitbige§ SBort.

füteine beiben ©rfien finbeft ®u im Statt unb Seiter,
®ie britte Silbe f>ocf) in Siiften fliegt,
®ie Bierte Silbe fcf)ön bie ®emfe giert ;

®a§ ®anje ein befannter Sdjweijerberg.
ober auf SuiSti'è Sßunfd) gereimt:

3n Statt unb Seiler finb bie erften jmei,
Unb in ben Siiften fliegt bie ftotje „brei",
„SSier" trägt bie ©emfe an ber ffelfenwanb,
®a§ ©anje ift ein SBerg im Sdjweijerlnnb.

b. 3 tu ei fitb i g.

@in§ ift bie ©nbfitbe Bieter SBörter,
©a§ Sroeite finbeft ®u aft Bon ©ptjeu fixiert,
®a§ ©ange : ®ir wirb gar mand)es SIeibunggftücf bataug gemadjt.

Ober:

@tn§ ntadjt bie SBörter alte tiein,
3Wei fdjliejft betränkt ®id) trautid) ein,
®a§ ®anje war ju alter Seit
3m Serrant ber tgausfrau ©itelfeit.

c. S3 e r ft e d t e 5(3 r a p o f i t i o n e n :

Sommer f

- Ste trientljatt { f {

S d) e r 3 f r a g e n.

1. 2Ber ï)at eine Srone uns weifj e§ nid)t?
2. SBer t)at ein §erj unb fiib)lt bod) nicf)t§I
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Entdeckt eine sprudelnde Quelle
Von Wörtern und Wörtlein von jedem Klang;
Schier hundert schufen sie ohne Zwang
Aus dem Wort „Briefkasten" zur Stelle,

F, G, H, drei Nachbarn traut, Drein sich wagte unbesonnen
Ohne Sinn im Alphabet, Vogel, Maulwurf, Fuchs und Maus.
Doch so Ihr die Wörter schaut, Und mit G ist es gar bitter,
Da voran ein jeder steht, Doch Du hast es auch in Dir,
Wird aus dem, mit F begonnen, Und mit H empfings den Ritter
Hurtig ein Gefängnißhaus, Zum Gelage, zum Turnier,

3.

Ein Schreiberlein hat sich den Bett-Arrest,
Versüßt, verkürzt mit Räthselkonstruiren,
Die nun die Tante weiter fliegen läßt
Für uns're Kameraden zum Studiren,

a. Ein viersilbiges Wort,
Meine beiden Ersten findest Du im Stall und Keller,
Die dritte Silbe hoch in Lüften fliegt,
Die vierte Silbe schön die Gemse ziert;
Das Ganze ein bekannter Schweizerberg,

oder auf Luisli's Wunsch gereimt;

In Stall und Keller sind die ersten zwei,
Und in den Lüften stiegt die stolze „drei",
„Vier" trägt die Gemse an der Felsenwand,
Das Ganze ist ein Berg im Schweizerland.

b. Zweisilbig,
Eins ist die Endsilbe vieler Wörter,
Das Zweite findest Du oft von Epheu geziert,
Das Ganze; Dir wird gar manches Kleidungsstück daraus gemacht

Oder;

Eins macht die Wörter alle klein,
Zwei schließt bekränzt Dich traulich ein,
Das Ganze war zu aller Zeit
Im Schrank der Hausfrau Eitelkeit,

e. Versteckte Präpositionen;
Sommer î k

- Kte k r k

enthalt k x k

Scherzfragen.
1. Wer hat eine Krone und weiß es nicht?
2, Wer hat ein Herz und fühlt doch nichts?
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3. SBer pat einen Sopf unb benft bodj nichts?
4. SGßer pat Strme unb tïjut bocp ntdjtë?
5. SBer pat Sippen unb fpridjt bocp nicfjt
6. SBer ïjat gäpne unb beißt bocp nicpt?
7. 2Ber pat einen Sart unb ift fein Stann?
8. 29er pat nur Seine, nicfjt Dîutnpf unb Slrnt?
9. Söer liegt nie ft iß in feinem Sett?

10. SDÖer gept jurilct fein SePenlang?

5. gum © e 1 P ft r e i m e n.

©tücf int Jgiittli.
®§ ift ernot e SBittfran —
Seit fiePe ©pinbe — — —,
g'erft panb fie ÎDtangel gpa — — —
Unb tnengmol funt gnueg — — —.
See pett'§ ber grau jipo lieepter —,
©aß fie nöb forge rnüeßt für — :

$' ®pinb pett nte gnop i§ — - —,
Unb fie attei tpäm benn fcfjo — ;

„®otp nu fei SCrennig!" pat fie —
Unb lieber afli ©orge —,
Unb gfepafft bo früp bi§ fpot — —
©aß jebe§ ©pinb oerforget —.
©tatt i b'gaPrif go fable -
Unb b'Kpinb ent ©cpicfjal — — —

§ät fie bruf b'benft, Pap ipri —
Stecpt gfepieft unb tücfjtig — — — :

©p pät fie'S ©ritli fliefe —,
SBil fo e ©cpäärli Biel — - ;

'§ fflîareiti pät i b'Epudji —,
SBif'ê gern pantiert unb b'Sfanne —
Unb ffaffi maept, fjerböpfel —
Unb 2fiïe® nett a§ Oertli —.
®e fta§par fepitet mit — —,
©er Otto aPer paßt a'® — ;

©r fcpriPt fo fdjö, brum pät ipn —

©n guete §err i§ Süro — ;

©o bringt er menge granfe —
Unb StefilUgüg su — — ;

Unb'S Sijefi, ba§ fuper —,
®§ poftet ber grau 5tacßPar —,
Sringt VIße§ retpt, ftopt ttiene —
Unb roeiß, roie'§ b'üJteifteri gern -

©rum pät® fcpo ©fcpäftli — —
2Ba§ iptn au menge Sape —
®e gränjli tplopfet maefer —
Unb 'S ©rineli ift att jur —,
Unb ftauPet ap, unb pupt Biel —
Unb beeft be ©ijcp unb pät palt -

©o ift ba§ ,Ç>u§ im befte —:
@ 3ebe§ fepafft fi§ SBili
Unb j'OPeb iff ba§ palt e —,
®o roirb be fîaffi — — —
Unb oppi® S'6röötlet® no — —,
©enn fipt man um be ©ijcp in -
Unb ift jo fropliep — — —
Unb fingt unb jcpmäpt Bo — —
Unb Ütlii jinb fo frijip unb —
Unb tnenn en grünb i® —
©o ift er palt grab gern
Unb lernt: mit SBenig —

gjerti. 9Jîatt)itbc ©ontmer. ©o fetjt ïommt j

ba§ öerfbrodjene ©ebicbtlein au§ SDctnen 9teim= |

Wörtern, ïcnnft ©u fie mieber au§ bem gefunbenen
gufammenfyang'?

5luf griiner Sßiefe ging ein ßinb,
Unb "fud)te ©djliiffeiblumen Diel,
Unb fetjt fid) auf ben IRafen tinb,
Unb flid)t ben ßranj. Sei feinem ©piel
$ommt unbermerft |erbei bie 9îad)t,
Unb baïb erglänjt ber ©terne 5ßracf)t.
S)a gudt be§ Sîinblcin§ „eigner" ©tern
^ernieber au§ ber blauen fyern',

Unb fagt: „©tel) auf, mein Sîinbïetn SDu,

Unb gel) nad) §au§ jur 9lbenbrul)."
2)od)'§ Sîinbïein modjt' ben Rimmel felj'n,
SDÖie taufenb ©terne leudjtenb ftelj'n.
3m tjalben Traume l)ört fein Qfjr
3nt £>immel§iaal ber ©nglein Sljor;
3m Traume beut'§ ben ©nglein bar
®on feinen 23lutnen aud) ein paar,
2)od) mic c§ fdjlummert fanft unb gut,
2)a medt e§ plöljlid) fÇadelgiut,
fDîati fud)t ba§ Äiublein angftöotl, toilb,
2)od) fieb, ba liegt e§ fiiß unb milb. —
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3. Wer hat einen Kopf und denkt doch nichts?
4. Wer hat Arme und thut doch nichts?
5. Wer hat Lippen und spricht doch nicht?
6. Wer hat Zähne und beißt doch nicht?
7. Wer hat einen Bart und ist kein Mann?
8. Wer hat nur Beine, nicht Rumpf und Arm?
9. Wer liegt nie still in seinen: Bett?

19, Wer geht zurück sein Lebenlang?

ô. Zum S e l b st r e i m e n.

Glück im Hiittli.
Es ist emol e Wittfrau —
Mit siebe Chinde -, — —,
Z'erst Hand sie Mangel gha — — —
Und mengmol kum gnueg — — —,
Me hett's der Frau scho liechter —,
Daß sie nod sorge miießt fur — :

D' Chind hett me gnoh is — - —,
Und sie allei chäm denn scho — ;

„Doch nu kei Trennig!" hat sie —
Und lieber alli Sorge —,
Und gschafft vo früh bis spot — —
Daß jedes Chind versorget —,
Statt i d'Fabrik go fädle -
Und d'Chind ein Schicksal — — -
Hat sie druf d'denkt, daß ihr! —
Recht gschickt und tüchtig — — -- :

Sg hät sie's Gritli flicke —,
Wil so e Schäärli viel — i

's Mareili hät i d'Chuchi —,
Wil's gern hantiert und d'Pfanne —
Und Kasfi macht, Herdizpfel —
Und Alles nett as Oertli —,
De Kaspar schitet niit — —,
Der Otto aber paßt a's — ;

Er schribt so schö, drum hät ihn —

En guete Herr is Büro —;
So bringt er menge Franke —
Und Restli-Züg zu — — ;

Und's Liseli, das suber —,
Es postet der Frau Nachbar —

Bringt Alles recht, stoht niene —

Und weiß, wic's d'Meisteri gern -

Drum häts scho Gschästli — —
Was ihm au menge Batze —
De Fränzl! chlopset wacker —
Und 's Trineli ist all zur —,
Und staubet ab, und putzt viel —
Und deckt de Tisch und hät halt
So ist das Hus im beste —:
E Jedes schasst sis Wili —
Und z'Obed ist das halt c —,
Do wird de Kasfi — — —
Und öppis B'bröötlets no — —,
Denn sitzt man um de Tisch in ^
Und ist so fröhlich — — —
Und singt und schwätzt vo — —
Und Alli sind so frisch und —
Und wenn en Frllnd is —
So ist er halt grad gern
Und lernt: mit Wenig —

Briefkasten.
Aern. Mathilde Sommer. So jetzt kommt :

das versprochene Gedichtlein aus Deinen Reim-
Wörtern, kennst Du sie wieder aus dem gefundenen
Zusammenhang?

Auf grüner Wiese ging ein Kind,
Und suchte Schlüsselblumen viel.
Und setzt sich auf den Rasen lind,
Und flicht den Kranz. Bei seinem Spiel
Kommt unvermerkt herbei die Nacht,
Und bald erglänzt der Sterne Pracht.
Da guckt des Kindlcins „eigner" Stern
Hernieder aus der blauen Fern',

Und sagt: „Steh auf, mein Kindlein Du,
Und geh nach Haus zur Abendruh."
Doch's Kindlein möcht' den Himmel seh'n.
Wie tausend Sterne leuchtend steh'n.
Im halben Traume hört sein Ohr
Im Himmels'aal der Englein Chor;
Im Traume beut's den Englein dar
Von seinen Blumen auch ein paar.
Doch wie es schlummert sanft und gut.
Da weckt es Plötzlich Fackelglut,
Man sucht das Kindlein angstvoll, wild.
Doch steh, da liegt es süß und mild. —
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£gfi sau. 50îartl;a Wiïb. SicbeS Wartt)eli,
feige nur ©einer guten Warna, "Die ber ©ante i

nid)t 31t biete Sriefieiu aufbiirbeu mid, baß ©ante
ganj traurig fei, menn fie tauge uid)f§ metjr bon
biefem lieben ^farrljauS iu (SgliSau t)övt! 3d)
muß bod) immer toiffeti, maS 3bt' tbieber lernt
unb erlebt uitb jetjt unb fjört uub arbeitet unb
fpielt, gelt? llnb befonberS, meint id) eine liebe
5ßf)otograpt)ie befitje, fo föitnen meine ©ebanten
biefe Einher nod) biet beutlidjer begleiten unb
fid) fo ein Wartljeli balb in feinem eigenen
gitnmerli beim 9lbftauben, balb in frö^lidjer
SHnbergefedfdjaft beim 3mergliju£, oiefem luftig«
ften aller Spiele, balb als Sd)ltttfd)ul)lebrling,
bon Warna unb ©beobor forglid) geführt, bor«
fteHen. llnb bie liebe Warna foil nur glauben,
baß bie ©ante, bie burd) bie Ijunbcrt unb Rimbert
Sdjrciberlein in fo bieleu Familien ©cbanfen»
befüä)li maebt, überall ein Sädlcin bod Siebe
unb f^reube unb neue 3beeit mit auf ben Weq
nimmt aus biefen Käufern; eS Ijat fdjoit itiattd)eS
Srieflein auS Äinberljanb unbemußt sunt £eftli
geholfen, Unb subem gibt biefer 93ertel)ir mit
ber jungen Welt DeS ganjen SatcrlanbS mir
einen Slid in bie Sd)tti= uub SilbintgSberbält«
niffe ber ganjett Ration nttb beS ganjen $eit«
alter§, tbie iljn faunt ein gelehrter Sd)ulinfpeftor
baben fann! Unb bann bin id) ftolj, baß unfere
liebe Sdjlueis fo biet ttjut für bie SottSbilbung,
tnie tbol)l faum ein anbercr Staat; benn in jebem
©orf unb ©örfleiit, in jebem Apaufe, befommt
bod) jcbeS, jcbeS $inb £>d)ulbilbuttg $llfo laßt
mid) nur fleißig an (Surent Sebett unb (Suern
fjortfdfjritten ^tt)eilnet)imMt, ©u unb ©beobor unb
ade attbern Scbreiberleiit!

gfgg. 3ba Wantct. ©in Srieflein bon ©ir
ift eine mal)re greube 311 lefctt; alfo meißt ©u,
toie ©u tnid) erfreuen lannft! ©aS fließt ja in
fo geläufigen Säßen, als tbäreft ©u mit ber
fertigen Spradje auf bie Welt gefommen. ©lifo
muß mid; (Suer Sd)ulßauS fd)on beSbalb inter»
efftren, unb ©u baft eS mir aud) mürbig bor«
geftellt. 9îuu ftelle mir aud) nod) ben Setter
bor, ber fid) ©ir als mein Sdjreiberlein borge«
ftedt? ©aS gibt eine bielfeitige „Sorfiedung",
gelt? Unb allerbingS miiroe eS mid) aud) inter«
effirett, ©eine liebe ffamilie bon labern fennen
3U lernen; bitte fdjreibe mir mieber, toie eS ©einer
bereiten ©roßmaitta gebt! Unb grüße fie unb
bie liebe Warna, unb enable mir red)t biet bon j
(Sucb unb red)t balb!

^»roßrtcl». Sitna .sperren. O bas mar aber
ein recpteS Ungliid, ©einen ffuß mit fod)enbent I

©Baffer 3U berbremten! 3lrmeS Stinb, ba baft
©u mobl große Schmeißen gehabt? Wie bat
man benn ©einen Iranien fyuß bebanbelt ©aS
intereffüt mid) febr uub aud) ber Sorfad felbcr:
toie ift baS Unglücf paffirt? Wie gut muß ©eine i

©ante ba gegen ©id) getoefen fein nnb toie liebe«
bod, ©id) 311 pflegen ; id) fpiire eS _gan3 auS
©einem lieben Srief! ©a glaube id) fdjon, baß i

©u ©ir babei borgenontmeit baft, ifjr mieber ;
redjt fleißig 3U X>eïfen, meun ©eine $üße ßd)
mieber munter tummeln fönnen! ©aS ift lieb
bon ©ir unb id) münfdje ©ir uub ©einer lieben
©ante j^ßt mieber icid)tere 3cit.

Raufen. Sina Weier bei Çrau Sidjel. „So",

i fagt baS £>eftleiu, „treffe id) biefcS liebe Sdjrciber«
I lein bter? uüßlidje £>auSl)altSgcl)iilfiu?"

©lifo 3uerft gratuliren mir ©ir 311m net:cu Slätj«
d)en unb münf^en, baß ©u ade ©age 9îeueS

leruft unb ©UteS übft! .ftat'S bort aud) Alinbcr?
Sdjreibc mir bod) mieber, menu ©u fannft! Sift
©u gefutib unb b°ft 5Du gute Sad)rid)tcn bon
ben ©einigen?

/Aottingen-,3fm'd). $elctte Särlodjcr. ©rüß
©Ott, ©u ItebeS, neues Sdjreiberlcin! 3cßt mußt
©u mir aber nod) gaitj biel er3Üblen bon ©einer
Spitalseit in St. ©aden: ßuerft, maS bat ©ir
benn gefel)lt, baß ©u fo fd)limme lange fferien
befomtnen t;aft Unb mar eS ein $antouSfpital,
mo ©u bann fo gut berpflegt murbeft uub mo
bie liebe Warna felber an ©einem Settd)en
madjte ©ettfe, bort batte eS aueb fdjon Sdjreiber»
lein, unb benen mad)te id) manchmal ©ebidjtlcin
3unt ©litffagen, aber jeßt, in ber leßten Weib»
nadjtSjjeit, tonnte id) nid)t niebr in ber Wid)t
aufbleiben, menu id) nid)t felber frattf toerben
unb in ben Spital reifen modte. ©ein lieber,
freunblidjer ©oftor Sonberegger ift ein guter
$reunb bon mir, obfdjon id) ißn nod) nie ge«

fel)en unb gefprodjett £;abe; nämlid) fo: ©r bat
ein großes, bidcS Sud) gefct;rieben, biel bider
als eilt Siidpeiit „gür biè junge Welt", unb ba
brin ftebt, toaS man adeS tt;uit fann, um gefttub
unb frötjlid) 3U bleiben; unb biefeS Sud) liegt
mciftenS aufgefdpagen auf meinem balbrunben
©ifd)d)eit, gatis nabe bei ber munbcrt)übfd)en
Sd)ad)tel bod ilitiberbriefe ©u mußt mit ©einer
lieben Warna einmal 3U mir fomtnen, menn 3bl"
mieber 3ur ©roßtnama nad) St. ©adeit reist!

/AumnteCtbal't», Wattmpl. ©orotbea Sîamnt.
Sift ©u ein mirflicbcS ©larnermäbcbcn? ©anit
fdjreibe mir einen großen Srief auf ©lamer«
bütfd^ ; eS märe t;alt nett, menu baS ©ippenseller»
unb baS ©larucrfittb jebcS in feinem ©ialeft
reben fönnte ; id) mürbe eS bann fd)on ein menig
lernen auS ©einem Srief. @S tl;ut mir febr
leib um Meters geraubte ^aitindjen ; aber fag'
ibm nur, frcntbc, böfc ^aßcit feien nod) lange
nid)t fo böfe ©iebe uttb ïïtâuber mie ber Sdjelm,
ber am $aftnad)tbienStag burd) ein offenes Renfler
in ©ante's ^»äuScßen eingeftiegen ift unb ben
Sefretär aufgebrodjen unb 50 $r. geftoblen bat
©aS ift and) ein fd)limmeS (Srlebniß, niept mabr?

^umnicfmafb. Sîlara 9îotad). ©S mar red)t,
baß ©u fo balb gcantmortet baft toegcit beS ©e«

I bidjteS. 3lüar fann idi erft itäcbfte Wod)e brait,
; bie Aufträge famntelit fid) oft bäufdjettmeife uiiö
I braudjeit eben jeber ein rubigcS Stiinbd)en ; bod)

fo einem fleißigen Sdjreiberleiit 3U lieb ftubirt
bie ©ante gern ein biSdjeit rf;met 3 erg e f d; id) t e

uttb «©eogfapbic unb «©tbuograpbie! 3a fo,
I uttb ©u Derfprid)ft mir ja aud) ein paar (gier
1

Doit ©einer lieben öenne; ba freu' id) mid) aufs
OfterbäSli mie ©u! Wenn baS §eftli 311 ©tr

: fomntt am 8 Wär3, fod bod) ©eiit Satcr redjt
I bie Qbvcn fpißen, baß er unfer fd)öitcS ^irdjett«
; foitsert bout ©efangbereiu aud) bört! Wir fingen
; bait unter 5lnberm eilt präd)tigeS2ieb,fofäugtS ait;
'

„Son ©oggettburg flattern bie SJimpel ittS Slau."
.Çpermattu Iperjig. ©elf, eS gcfdjal)

nur 311 ©einer @brenrettunG' um 3baii 3U

berflagen, baß ©u fo mader mclbeft, fie babe
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Kglisau. Martha Wild. Liebes Martheli,

ganz traurig sei, wenn sie lange nichts wehr von
diesem lieben Pfarrhaus in Eglisau hört! Ich
muß doch immer wissen, was Ihr wieder lernt
und erlebt und seht und hört und arbeitet und
spielt, gelt? Und besonders, wenn ich eine liebe
Photographie besitze, so können meine Gedanlen
diese Kinder noch viel deutlicher begleiten und
sich so ein Martheli bald in seinem eigenen
Zimmerli beim Abstauben, bald in fröhlicher
àdergesellschaft beim Zwerglijux, diesem lustigsten

aller Spiele, bald als Schlittschuhlehrling,
von Mama und Theodor sorglich geführt,
vorstellen. Und die liebe Mama soll nur glauben,
daß die Tante, die durch die hundert und hundert
Schreiberlein in so vielen Familien Gcdauken-
besüchli macht, überall ein Säcklein voll Liebe
und Freude und neue Ideen mit auf den Weg
nimmt aus diesen Häusern; es hat schon manches
Brieflein aus Kinderhand unbewußt zum Hestli
geholfen. Und zudem gibt dieser Verkehr mit
der jungen Welt des ganzen Vaterlands mir
einen Blick in die Schul- und Bildungsverbält-
nisse der ganzen Nation und des ganzen
Zeitalters, wie ihn kaum ein gelehrter Schulinspektor
haben kann! Und dann bin ich stolz, daß unsere
liebe Schweiz so viel thut für die Volksbildung,
wie wohl kaum ein anderer Staat ; denn in jedem
Dorf und Dörflein, in jedem Hause, bekommt
doch jedes, jedes Kind Schulbildung! Also laßt
mich nur fleißig an Eurem Leben und Euern
Fortschritten theilnehmen. Du und Theodor und
alle andern Schrciberlein!

Slgg. Ida Mantel. Em Brieflein von Dir
ist eine wahre Freude zu lesen; also weißt Du,
wie Du mich erfreuen kannst! Das fließt ja in
so geläufigen Sätzen, als wärest Du mit der
fertigen Sprache auf die Welt gekommen. Also
muß mich Euer Schulhaus schon deshalb inter-
essiren, und Du hast es mir auch würdig
vorgestellt. Nun stelle mir auch noch den Vetter
vor, der sich Dir als mein Schreiberlein vorgestellt?

Das gibt eine vielseitige „Vorstellung",
gelt? Und allerdings würde es mich auch inter-
essiren. Deine liebe Familie von Nahem kennen
zu lernen; bitte schreibe mir wieder, wie es Deiner
verehrten Großmama geht! Und grüße fie und
die liebe Mama, und erzähle mir recht viel von ^
Euch und recht bald!

Hroßried. Anna Herren. O das war aber
ein rechtes Unglück, Deinen Fuß mit kochendem
Wasser zu verbrennen! Armes Kind, da hast
Du wohl große Schmerzen gehabt? Wie hat
man denn Deinen kranken Fuß behandelt? Das
interessirt mich sehr und auch der Vorfall selber:
wie ist das Unglück pasfirt? Wie gut muß Deine
Tante da gegen Dich gewesen sein nnd wie liebevoll,

Dich zu pflegen; ich spüre es ganz aus
Deinem lieben Brief! Da glaube ich schon, daß ^
Du Dir dabei vorgenommen hast, ihr wieder
recht fleißig zu helfen, wenn Deine Füße sich
wieder munter tummeln können! Das ist lieb
von Dir und ich wünsche Dir und Deiner lieben
Tante jetzt wieder leichtere Zeit.

Kaufen. Lina Meier bei Frau Nichel. „So",

> sagt das Hestleiu, „treffe ich dieses liebe Schreiber-
lein hier? Als nützliche Haushaltsgehülfiu?"
Also zuerst gratuliren wir Dir zum netten Plätzchen

und wünschen, daß Du alle Tage Neues
lermst und Altes übst!^ Hat's dort auch Kinwr?

den Deinigen?

Kottingen-Aürich. Helene Bärlocher. Grüß
Gott, Du liebes, neues Schreiberlein! Jetzt mußt
Du mir aber noch ganz viel erzählen von Deiner
Spitalzeit in St. Gallen: Zuerst, was hat Dir
denn gefehlt, daß Du so schlimme lange Ferien
bekommen hast? Und war es ein Kantonsspital,
wo Du dann so gut verpflegt wurdest und wo
die liebe Mama selber au Deinem Bettchen
wachte? Denke, dort hatte es auch schon Schreiberlein,

und denen machte ich manchmal Gedichtlcin
zum Aufsagen, aber jetzt, in der letzten
Weihnachtszeit, konnte ich nicht mehr in der Nacht
aufbleiben, weuu ich nicht selber krank werden
und in den Spital reisen wollte. Dein lieber,
freundlicher Doktor Sonderegger ist ein guter
Freund von mir. obschon ich ihn noch nie
gesehen und gesprochen habe; nämlich so: Er hat
ein großes, dickes Buch geschrieben, viel dicker
als ein Büchlein „Für die junge Welt", und da
drin steht, was man alles thun kann, um gesuud
und fröhlich zu bleiben; und dieses Buch liegt
meistens aufgeschlagen auf meinem halbrunden
Tischchen, ganz nahe bei der wunderhübschen
Schachtel voll Kinderbriefe Du mußt mit Deiner
lieben Mama einmal zu mir kommen, wenn Ihr
wieder zur Großmama nach St. Gallen reist!

Kummelwal'd, Wattwyl. Dorothea Kamm.
Bist Du ein wirkliches Glarnermädchen? Dann
schreibe mir einen großen Brief auf Glarner-
dütsch; es wäre halt nett, wenn das Appeuzeller-
und das Glarnerkind jedes in seinem Dialekt
reden könnte; ich würde es dann schon ein wenig
lernen aus Deinem Brief. Es thut mir sehr
leid um Peters geraubte Kaninchen; aber sag'
ihm nur, fremde, böse Katzen seien noch lauge
nicht so böse Diebe und Näuber wie der Schelm,
der am Fastnachtdienstag durch ein offenes Fenster
in Tante's Häuschen eingestiegen ist und den
Sekretär aufgebrochen und 50 Fr. gestohlen hat '.

Das ist auch ein schlimmes Erlebniß, nicht wahr?

Kummelwald. Klara Notach. Es war recht,
daß Du so bald geantwortet hast wegen des Ge-

^ dichtes. Zwar kaun ich erst nächste Woche dran.
^ die Aufträge sammeln sich oft häufchenweise und

brauchen eben jeder ein ruhiges Stündchen; doch
so einem fleißigen Schreiberlein zu lieb studirt
die Tante gern ein bischen Schweizcrgeschichte
und -Geographie und -Ethnographie! Ja so,
und Du versprichst mir ja auch ein Paar Eier

^

von Deiner lieben Henne; da freu' ich mich aufs
Osterhäsli wie Du! Wenn das Heftli zu Dir
kommt am 8 März, soll doch Dein Vater recht

^ die Qhren spitzen, daß er unser schönes Kircheu-
konzert vom Gesangverein auch hört! Wir singen

> halt unter Anderm ein prächtiges Lied, so fäugts au :

„Von Toggenburg flattern die Wimpel ins Blau."

Kuttwyt. Hermann Herzig. Gelt, es geschah

nur zu Deiner Ehrenrettung, nicht um Jdali zu
Verklagen, daß Du so wacker meldest, sie habe
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Dir ben „DoXggen" gemacßt! Oßne biefcn i^t ja
ciud) Dein ©rief redjt fdjöu für einen fo jungen
©cßreiber. Sdj möcßte bod) nod) aufgäßlcn ßören,
maS baS ©ßriftfinblein Sebent non (Sud) gebradjt
t)at. Die ÉRutter gibt Dir gemiß fcßon einen
fo großen ©ogen gabier, baß e§ brauf geßt!
9lIfo rccßt balb auf ©Jieberfcßen!

^temptlßnC ©lifabet| ERaggi. Sett fage mir
3uerft, liebcS $ittb, ob ber berüßmtcti SReßlfirtna
Dödjterlein bift £aft Du baS SÖrieflein felbcr
gefdjricbcn unb ba§ fRätßfet allein aufgelöst? ©S

ift ganj rid)tig, unb id) mürbe mid) über meitere
IRätßfellöfungcit Doit Dir redjt freuen.

9llice 9Raggi. ©Mc alt bift Du? Unb mcr
l)at (Sud)- fo" prädjtige ©riefböglein gegeben?
,£>aft Du mit bem ©apa miebcr neue fRätßfel
ftubirt? Unb l)aft Du baS lange ©3ort „ßcrauS«
bringen" auf's crfte fötal fdjon ridjtig gefd)rieben?
Seßt muß id) mid) Dir nod) als étante ©muta
in fRorfdjacß Doriiellcn; Dante ©carie ift bicrätßfels
ßaftc Dante im tpeftlcin „Luft unb Lcßre", meldjeS
bon $iirid) fommt.

/tevgers. fRofa ©ula. ©S ift freunblid) bon
Dir, nad) meiner ©cfunbßeit 311 fragen, unb id)
ïann ©ottlob unb Danf! nur münf.cßen, baß eS

utlcn ERettfdjeit fo gut ginge mic mir! Dcnfe,
in 17 Saßren finbergärtuerifdjer ©Mrifamfcit
ßabe id) nod) feine ßa'.be SBodje franf liegen
muffen ©iel fatteS Sßafjcr unb bicl frifd)e Öuft
unb abmcd)SlungSboHc ftete Dßätigfeit unb früßcS
9luffteßcit ßelfen mir 3ttr ©rjuitbßer ; unb ein

'feßr regelmäßiges hieben mäßrenb ber Slinbßeit
ßalf ftc begriinben: bis 3um 17. Saßre mußte
icß Stag für Stag putift aeßt in'S ©ett!

/topptgett. Sifeli (XReßer. Sd) möd)te moßl
aud) ©uerit fd)önen ©kißitadjtvbaum gefeßeit
ßaben, unb aÙe ©tire lieben ©efeßenfe, unb bie
fdjöne Slaffeetaffe, bie Du Deiner fötutter, unb
bie ©rmeti, bie SDu betn ©ater befdjeert ßaft!
Uub id) munbere mid), baß SDeine liebe ERutter
f^infli madjett faitn, mie mad)f fie'S benn ©ei
urtS im SKnbergarteit ift im Slßintrr baS ffinïli«
gefteü eine große greube: ba branf fteßen ganjc
tfteißen Sdjulfinïli, unb menn ba bie anfomn en=
beit Sïiitber erft nod) gemeint ßaben Dor frieren,
fo merben fie gau3 Dcrgnügt, menn id) ißnen
fdjitcll bie Scßuße absieße unb trorfenc manne
fjritiïli anftrupfe. Dann tanjen fie in ber Stube

crutn unb fißaufeln unb reiten unb faßreit unb
auen unb ballen, bis Mc beifammen fitib, unb

bie Dßräitleitt Derfiegen fdjtteü. ©eßt cS Dir
jeßt miebcr ganä gut?

^angenfßaf. Olga Sitter. £), id) ßabe
Deinen lieben tarnen auf ber Stelle miebcr er»
ïannt uub mid) feßr gefreut, Did) um einen
gatt3en fRud größer mieber einmal 311 begrüßen.
Sd) ßabe nod) alle SÖrieflein Dom erften Saßrgang
an unb barutn fdjon feßen fönnert, mie SDu aufs
märtS geflettert bift an ber ©leiSßeitSleiter 9lbcr
SDeine Äranfßeit unb ißr ©cfolge Don (Remit*
fcßmädje tßut mir leib, geß nur ja Diel an bie
frifdje Luft! ©S ift feßr lieb Don SDir unb
Sd)meftem Stalber, bie Staute fo freunblid) ein=
3Ulabcn; ja fo ein §albjaßr Serien madjeu unb
Leferlein befueßen, mär' gan3 ßerrlicß!

ctujertt. Qduß müßte. Sopßie ^erjog. SBaS

ßat'S benn ba an ber fReuß für eine LebenSluft,
baß ba fo munberfame gemaltige EReiifdienbliint«
lein aufmadjfen, bie fo ein fräftigeS bemußteS
Sunenleben ßaben? ©S muß moßl an ber ein»
brudSDoKen (Ratur liegen, baß biefe Sung=ERäg=
beiein fo anftedenb fdjmärmett föntten. dRignon,
Miriam — nun müfjen mir SDir aud) nod) einen
ßod)romantifd)eit (Ratnen fließen! Sdjrcibe mir
eine 9tit3aßl (Reime, bie Dir gefallen, bann fönt«
ponire id) Dir einen SScrS barauS unb gebe Dir
einen .ÇieftlisfRameu, millft Du? Sd) möd)te ßalt
gern balb miefcer fo einen langen ©rief ßaben
Dom braunen ßrauSfopf! Unb mifjcn, ob jeßt
ber erfeßnte ^rüßliitg feßott naßt mit ©raufen,
bort am muitberblauen See!

«Dü^crffuß-^ofOßatß. Stauffadjcrlein. .(teilt
SButibcr, bift SDu traurig Derftumntt, lieb'Stiitb!
Sd)ott modjeitlang magft Du auf ein DanJeS«
bricfleiit Don ber fcßönbefdjentten Staute am
©obeufec gemartet ßaben — umfonft! Doeß
fidjer nur auS ©iaitgel an 3cit! Sfßt ßolt'S
ettblid) baS ^eftli nad), Dir unb Deinem gütigen
©ater für bie munbcrßübfdje Sßarqueterie=?lrbeit
311 banfen, red)t ßer3lid) unb freubig! So etmaS
ßabe id) nod) ttirgeitbS gefeßeit unb mürbe mit
lebßaftem Sntereffe 3ttfeßett, mic cS möglid) fei,
fefteut §013 fo feine Kare formen 31t geben. §at
man ba eine "3lrt ^aubfäge? llnb mad)t man
bie 3eid)nungen aud) in ©Urem ©efd)äft? Das
SUifttßeit mar fofort miHlomruen unb im ©ebraudj
als „©rieffaften", unb fteßt immer 3ur !§anb
bereit unb erinnert utid) alle Slugcnblide an unfer
ßoffnuttgSDollcS Stauffadjerlein ©elt. Du bift
nießt böfc über baS lange Sßarten; id) mödite
Dir am liebften als ©egengabe ein ^ernroßr
jdjicfett, baS Did) in meine nimmer=enbenben
s4rbeitSberge blideit ließe! Sa, toenn icß ein
ÖJlillioiiärcßcn märe unb ßättc „©afafleu uub
Diener um mieß" unb feine ißflicßteii als einen
Sdjreibtifd) doü lieber ^inberbriefe, bann mürbe
id) itid)t foldjc greuliche DaitfeSfdjulbeu auf meine
Seele laben, fonbent jeben lieben ©ruß fofort
mit einem Sdjreibebrief unb einem fidjtbaren
©ebenfseidjeli beantmorten! D, icß müßte für
jebeS Sdjreiberlein ein ©ilbdjcit, ein ©ud), ein
©efdjenf unb fönnte nod) taufeub fyreubett utußer»
ftreueit im fursett Lebenslauf, menn, ja eben
mrttn! — D'rum ßeißt eS ©ebulb ßaben auf
allen Seilen unb bie Urfadjen Don ber iüteufd)=
ßeit ,Ç)anbein ober aud) fRid)t»§anbeln gütig
ftubiren! 911 jo auf neue ^-reunbfcßaft, "neue

©riefe, neues Sntereffe bie §anb!
<S»t. ÄafTen. Stepßaitie Seiler. D gemiß

ßabe id) baS allerliebfte Vermittelt nießt Dergeffeit
uub ßoffe cS mieber 31t feßen ; feine nieblidje
Sdjlaußeit ßat titicß feßr ergößt. 9lber Dein
©riefdjcit mar mir aud) fonft eine reeßte f^reube
unb ©ucr Dßeaterftiid mar gemiß redjt nett; Du
mtrft mir ein ßiibfdjer fran3Öfifd)er fJRajor ge=
mefett fein! — Sittb jeßt Deine ^üßdjett mieber
beffer?

5t. galten, ©ertrubli unb SOatterli Söeifc.
©eibe müffen ßalt briit fteßen, gelt? SBeil ber
liebe 2Baltcrli aud) nod) an bie Dante ©mma
benft £> ber große ©rief Don ber Keinen ©er«
trub, ber ßat mid) feßr, feßr gefreut! tlnb bie
9lntmort ßabt Sßr gemiß fdjon im leßten $cft*
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Dir den „Tolggen" gemacht! Ohne diesen ist ja
auch Dein Brief recht schön für einen so jungen
Schreiber. Ich möchte doch noch aufzählen hören,
was das Christkindlein Jedem von Euch gebracht
hat. Die Mutter gibt Dir gewiß schon einen
so großen Bogen Papier, daß es drauf geht!
Also recht bald auf Wiedersehen!

Kemptthal Elisabeth Maggi. Jett sage mir
zuerst, liebes Kind, ob der berühmten Mehlfirma
Töchterlcin bist? Hast Du das Brieflein selber
geschrieben und das Räthsel allein aufgelöst? Es
ist ganz richtig, und ich würde mich über weitere
Räthsellösungen von Dir recht freuen.

Alice Maggi. Wie alt bist Du? Und wer
hat Euch- so prächtige Briefböglein gegeben?
Hast Du mit dem Papa wieder neue Räthsel
studirt? Und hast Du das lange Wort
„herausbringen" auf's erste Mal schon richtig geschrieben?
Jetzt muß ich mich Dir noch als Tante Emma
in Rorschach vorstellen ; Tante Marie ist die räthselhafte

Tante im Heftlein „Lust und Lehre", welches
von Zürich kommt.

Kcrzers. Rosa Vula. Es ist freundlich von
Der, nach meiner Gesundheit zu fragen, und ich
kann Gottlob und Dank! nur wünschen, daß es

allen Menschen so gut ginge wie nur! Denke,
in 17 Jahren kindergärtnerischer Wir!samkeit
habe ich noch keine ha!be Woche krank liegen
müssen! Viel kaltes Wasser und viel frische Luft
und abwechslungsvolle stete Thätigkeit und frühes
Aufstehen helfen mir znr Gesundhei ; und ein
sehr regelmäßiges Leben während der Kindheit
half sie begründen: bis zum l7. Jahre mußte
ich Tag für Tag Punkt acht in's Bett!

Koppigen. Liseli Meyer. Ich möchte wohl
auch Euern schönen Weihnachtvbäum gesehen
haben, und alle Eure lieben Geschenke, und die
schöne Kaffeetasse, die Du Deiner Mutter, und
die Ermcli, die Du dem Vater bescheert hast!
Und ich wundere mich, daß Deine liebe Mutter
Finkli machen kann, wie mach' sie's denn? Bei
uns im Kindergarten ist im Winter das Finkli-
gestell eine große Freude: da drauf stehen ganze
Reihen Schulfinkli, und wenn da die ankomn
enden Kinder erst noch geweint haben vor Frieren,
so werden sie ganz vergnügt, wenn ich ihnen
schnell die Schuhe abziehe und trockene warme
Finkli anstrupfe. Dann tanzen sie in der Stube

erum und schaukeln und reiten und fahren und
auen und ballen, bis Alle beisammen sind, und

die Thränlein versiegen schnell. Geht es Dir
jetzt wieder ganz gut?

Langenthat. Olga Suter. O. ich habe
Deinen lieben Namen auf der Stelle wieder

erganzen Ruck größer wieder einmal zu begrüßen.
Ich habe noch alle Brieflein vom ersten Jahrgang
an und darum schon sehen können, wie Du
aufwärts geklettert bist an der Weisheitslciter! Aber
Deine Krankheit und ihr Gefolge von

Nervenschwäche thut mir leid, geh uur ja viel an die
frische Lust! Es ist sehr lieb von Dir und

zuladen; ja so ein Halbjahr Ferien macheu und
Leserlein besuchen, wär' ganz herrlich!

Luzern. Fluhmühle. Sophie Herzog. Was

hat's denn da an der Reuß für eine Lebensluft,
daß da so wundersame gewaltige Menschenblüm-
lein aufwachsen, die so ein kräftiges bewußtes
Innenleben haben? Es muß wohl an der
eindrucksvollen Natur liegen, daß diese Jung-Mäg-
delein so ansteckend schwärmen können. Mignon,
Miriam — nun müssen wir Dir auch noch einen
hochromantischen Namen suchen! Schreibe mir
eine Anzahl Reime, die Dir gefallen, dann kom-
ponire ich Dir einen Vers daraus und gebe Dir
einen Heftli-Namen. willst Du? Ich möchte halt
gern bald wieder so einen langen Brief haben
vom braunen KrauSkoPf! Und wissen, ob jetzt
der ersehnte Frühling schon naht mit Brausen,
dort am wunderblauen See!

LüHctlluh-Hotdbach. Stauffacherlein. Kein
Wunder, bist Du traurig verstummt, lieb'Kind!
Schon wochenlang magst Du auf ein Dankes-
bricflein von der schönbeschenkten Tante am
Bodensee gewartet haben — umsonst! Doch
sicher nur aus Mangel an Zeit! Jetzt holt's
endlich das Heftli nach, Dir und Deinem gütigen
Vater für die wunderhübsche Parqueterie-Arbeit
zu danken, recht herzlich und freudig! So etwas
habe ich noch nirgends gesehen und würde mit
lebhaftem Interesse zusehen, wie es möglich sei,
festem Holz so feine klare Formen zu geben. Hat
man da eine Art Laubsäge? Und macht man
die Zeichnungen auch in Eurem Geschäft? Das
Kästchen war sofort willkommen und im Gebrauch
als „Briefkasten", und steht immer zur !Hand
bereit und erinnert mich alle Augenblicke an unser
hoffnungsvolles Stauffacherlein! Gelt. Du bist
nicht böse über das lange Warten; ich möchte
Dir am liebsten als Gegengabe ein Fernrohr
schicken, das Dich in meine nimmer-endenden
Arbeitsberge blicken ließe! Ja, wenn ich ein
Millionärchen wäre und hätte „Vasallen und
Diener um mich" und keine Pflichten als einen
Schreibtisch voll lieber Kinderbriefe, dann würde
ich nicht solche greuliche Dankesschulden auf meine
Seele laden, sondern jeden lieben Gruß sofort
mit einem Schreibebrief und einem sichtbaren
Gedenkzeicheli beantworten! O, ich wüßte für
jedes Schreiberlein ein Bildchen, ein Buch, ein
Geschenk und könnte noch tausend Freuden umher-
streuen im kurzen Lebenslauf, wenn, ja eben
wenn! — D'rum heißt es Geduld haben auf
allen Seiten und die Ursachen von der Menschheit

Handeln oder auch Nicht-Handeln gütig
studiren! Also aus neue Freundschaft, neue
Briefe, neues Interesse die Hand!

St. Hallen. Stephanie Seiler. O gewiß
habe ich das allerliebste Hermineli nicht vergessen
uud hoffe es wieder zu sehen; seine niedliche
Schlauheit hat mich sehr ergötzt. Aber Dein
Briefchen war mir auch sonst eine rechte Freude
und Euer Theaterstück war gewiß recht nett; Du
wirst mir ein hübscher französischer Major
gewesen sein! — Sind jetzt Deine Füßchen wieder
besser?

St. Hallen. Gertrudli und Walterli Weise.

liebe Walterli auch noch an die Tante Emma
denkt! O der große Brief von der kleinen
Gertrud, der hat mich sehr, sehr gefreut! Und die
Antwort habt Ihr gewiß schon im letzten Heft-
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djen crmartet? Sber ba mareit nod) fo Diele
onbere Sdjrciberlein, meld)e ftpon feit Seujapr
marten mußten, ba mußten palt bie neuen uod)
©ebulb pabeit. Xafiir labet ba? §eftli Xid),
liebe? ©ertrubli unb ben lieben SBalter ein, miiber
einmal einen fdjöitcn langen Saipinittag ju un?
•ju- ïommen, baß mir un? Diel erjiiplen unb luftig
miteinanber fpielen lönnen! SLÖir Heben battit
mieber fdjöite Silber, Doit bent bunten Rapier,
meldjc? ©ucr gütiger Snfm un? gefdiidt pat. 3d)
banle aud) nod) für bie bunten Smpftaben ; e?

gibt ein luftige? Spiel bamit, ba? id) beut 5)3rO'

fcfforlein ©ertrub bann jeigen merbe.

«St, ^aHen, SBaifenpau?. 3ba ©rätner. Xie
lieben S\iifeitpau?briefli pabeit mid) fo perglicp
gefreut; beim ba? Säperftuben=SölHi intereffirt
lind) Dont größten bi? juttt Heinften „fyräulein",
unb 3b1' foUt bann juin UmjuQ auf (Suent Serg»
palaft fidjer aud) einen „f^rcU"brief paben, einen
Sprud). 5lber Dorper mcçpi' id) Don 3cbcm miffeit,
auf ma? c? fid) am metften freut bei bem ,,91u?»
311g au? ©gppteit". — Sure liebe geleite reut
mid) unfäglid); icp pabe fie felber in liebeDottent
Snbenlen Don einer furjen Segegitung per, al?
fie meiner Sdjmefter fo fröplid) eittgegcnfpraitg
bei cittern uitDcrpofftcit gufainmcntrcffen in
©olbad) ; e? mar ein peinige?, licblid)c?, feine?
$inb 20eitn id) bratt beule, baß man biefe ©ure
liebe ©cfpielitt al? ftiHen, tobten ©ngel au? bem
§aufc trug unb 3pv unter îprciten Sbfcpieb
nepmcit mußtet Dott ipr, fo ift e? mir, al? pätte
id) felbft eine liebe, Heine $reiinbitt ju betrauern
3d) muß batttt itod) mepr Don ipr pören, menn
id), poffeittlid) bei Einlaß ber sDlattpäu?paffion,
mieber einmal im liebett Skifenpau? cinleprcn
lanit. 5111t Sonntag ift palt pier immer bie
Sorge für ba? £anbmcrl?leprling?*Sefe3immcr
mein Slemtdjen, unb in ber freien Qèit am S3erl=
tag lerne id) außer anbernt aud) fepneibern, mic
3br! Xa? §eftd)en münfept ©uep peute einen
fropeit fyefttag unb gratulirt „gebruclt" beut §errn
Sater!

,St. ($>nlTen, SSaifenpau?. Souife Sobler.
$cnit' id) Xtd) mopl! 3tp muß notpmeitbig
mieber einmal ©ure Samen uttb ©efidjtlciit
lennen lernen! SBar Xeiit arme? Sdjmcfterleiit
in ber ipflegeanftalt? Unb pat e? lange leiben
müffen? Uttb mie pcißeit all' Xeine anbern neun
©efepmifter? Sittb fie alle im Skifeiipau?? 6?
freut mid), baß ba? gelbi fteftli ein fo befanitter
©oft ift bei ©uep, uttb baß Xir „@m 3gel fini
Sebe?gfcpid)t" fo gut gefällt; lannft Xu ein bi?»
d)eit baDon att?mcnbig? 2öa? tpuft Xu ant
aflerliebften? Unb an ma? arbeiteft Xu jeßt?
©iepft, nun mußt Xu palt itocp einmal fdjreibett!
3cpt foil nod) ein ©ruß ait ôemt Sater unb
fyrau Stutter Scpurter, ait „fv-räulcitt 3opanna
Snrei", ait bte „©ermaitia" in ber Slinberftubc
uitb ait grättlciit Skllauer, fobalb 3pv fie fept,
unb an alle, alle Stäbdjen, uttb natiivlid) be=

fonber? an Souife Sobler, int £eftd)cn ftepen!

g>t. ^ftbett. grieba $rieg. Suit muß id)
Xid) bod) einmal fragen, ob Xu mit einem
Satnen?bä?d)eit pier Dermanbt bift? Sfommft
Xu aud) einmal ttad) 9torfd)ad), ba Xid) ba?
©priftfiitblein fo prädptig mit 9îod unb Scpup
unb £>ut uitb .<ôaitbfd)up au?geriiftct? Sbermeißt

Xu, Xeitt Srieflciit mar fo^lieb, baß id) lieber
ein menig mepr al? jmei Seiten gelefen pätte!
51lfo auf ÏBicberfepen!

«Seemen. 3opaitna Seeler. 91ud) mieber ein»
mal im Spred)ftiibd)ett? SBitllommen! 51lfo Xu
paft im Speater Slönig Sear gefepeti? 9lber paft
Xu aud) Derftanbeu, baß ber Slönig fo bittere
©rfapruitgcit madjeit mußte geraöc ait beu jmei
Söd)tcrit, bie am lauteften gcriipmt patten, mie
lieb iptteit ipr Sater fei; unb mie battit bie jüngfte,
bie niept Diel SSorte mad)te, ipnt am meiften
Siebe unb Xanlbarfeit bemic? mit ber Spat?
D, ba märe id) aud) tu? Speater gelaufcn,iSpcater
ift ein großer ©eituß, gelt? 5lber aud) fonft
niöcptc id) mopl gern einmal ©ure §eimatp fepeit,
bie „fricblicpe Stätte, ba? peilige Sanb" jebe?
Sdjmeijcr?! 3d) pabe ein munberpiibfd)c? £>el-
bilbdieit ber Setl?lapelïe über beut JllaDier, unb
crjäple ben töinbern bie ©efd)id)tc baDoit, unb
bann fingen mir mit Segeifterung: „Xie Scpmeij,
bie ift ein fd)öne? Sanb!"

Siarie Seeler. Sllfo Xu paft flott Sd)littfd)Up.
laufen gelernt? 3fl gelt, btefcit SMmer gab e?

©i? genug! £abt 3pr lein Silb Don ©urcin
^)au? al? Srief of)f? Unb mie fepeit mopl bie
lieben Semopner alle au?? Uitb pabt 3p? nod)
rrdft Dergnügte fjaftnadjt gepabt? 5lBa? für
Sd)ulen finb iit ©tirent ^oKegtum?

^iroline Seetcr. 3d) pabe große? Sîitleib mit
Xeiner lieben Sîama, baß fie an Sîagenmcp
leibet! .Ç)at fte'? fd)oit lange uttb fattn e? niept
beffer merben? <f)abt 3pt' gute Sad)rid)tcn Doit
©urein Sruber in Seapcl? SBa? tput er bort?
$u Steinen Siolittftunbett gratulire id) Xir perj*
lid); Sioliite ift ein liebe?, gcfiiplDoÜc? 3nftru=
ment; fei nur red)t fleißig mit lieben! ißa?
treibt Sopli?

3ulie Seclcr. Ob'? in Sorfdiad) aud) fo fait
mar mie bei ©ud)? O ja, perjlid) grimmig, baß
bie S^afferlcitung modjenlang eingefroren mar
unb bie Saute ein paar Sîorgett fid) mit Sd)itee
mafäjcit mußte uttb nad) bem yittpeijeit im Scpul»
jiinmer am Sîorgeit friip einen Solo^SoHß 3"^'
©rmärtnuitg ber fyiiße au?fiiprte! Xa? pilft!
9lbcr mir mären an unfercr „Sorbfee" am liebften
ein Siertcljapr im mannen Sett geblieben, 3pv
niept aud)? 9lber, ja fo, bann pättet 3pt'ia ba?
Scplittfd)uplaufeit Derträumt, unb bie $aftnadjt,
unb ba? Speater, unb bie $üd)li! Unb bann
pättet 3pr nid)t fo Diel Suftige? ju erjäplen gc»
pabt?

SOalburga S celer. 5Bie gept e? Sir, liebe?
gcbulbige?" Sîiitb? öaft Xu mopl mieber große
Scpmerieu? So oft beule id) an Xid) unb
möd)te miffen, mie Xu Xid) befinbeft! Xaruttt
foil Xir ba? §eftli eilten perjlicpett ©ruß unb
ÏPunfd) für gute Sefferung bringen unb Xid)
mit Dielen anbern Singen gut unterpalten!

_5efnan, 3üti^. ^an? Steinmann. Söie freut
e? mid), baß 3pr mit ©nrent guten ämeiten Sapa
mieber eine fo fepöne gliitflicpe ^eimatp bcfoittmen
pabt unb fo Dergniigt feib betfautmeit! ©emiß
fodft Xu mir felber noep reept Diel'Don ©uä) er«
jäplen, c? tput mir ganj mopl, eine fo liebe
Familie tennen ju lernen. 5llfo menn Xu ju
fyuß Dott St. ©allen fommft, fo fiiprt Xicp bie
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chen erwartet? Aber da waren noch so viele
andere Schreiberlein, welche schon seit Neujahr
warten mußten, da mußten halt die neuen noch
Geduld haben. Dafür ladet das Hefili Dich,
liebes Gertrudli und den lieben Walter ein, wieder
einmal einen schönen langen Nachmittag zu uns
zu kommen, daß wir uns viel erzählen und lustig

wieder schöne Bilder, von dem bunten Papier,
welches Euer gütiger Papa uns geschickt hat. Ich
danke auch noch für die bunten Buchstaben; eS

gibt ein lustiges Spiel damit, das ich dem
Professorlein Gertrud dann zeigen werde.

St. Hallen, Waisenhaus. Ida Grämer. Die
lieben Wuisenhausbriefli haben mich so herzlich
gefreut; denn das Näherstuben-Völkli interessirt
mich vom größten bis zum kleinsten „Fräulein",
und Ihr sollt dann zum Umzug auf Euern
Bergpalast sicher auch einen „Frei-"brief haben, einen
Spruch. Aber vorher möcht' ich von Jedem wissen,
auf was es sich am meisten freut bei dem „Auszug

aus EgYPten". — Eure liebe Helene reut
mich unsäglich; ich habe sie selber in liebevollem
Andenken von einer kurzen Begegnung her, als
sie meiner Schwester so fröhlich entgegensprang
bei einem unverhofften Zusammentreffen in
Goldach ; es war ein herziges, liebliches, feines
Kind! Wenn ich dran denke, daß man diese Eure
liebe Gespielin als stillen, todten Engel aus dem
Hause trug und Ihr unter Thränen Abschied
nehmen mußtet von ihr. so ist es mir, als hätte
ich selbst eine lccbe, kleine Freundin zu betrauern!
Ich muß dann noch mehr von ihr hören, wenn
ich, hoffentlich bei Anlaß der Matthäuspassion,
wieder einmal im lieben Waisenhaus einkehren
kann. Am Sonntag ist halt hier immer die
Sorge für das Handwerkslehrlings-Lesezimmer
mein Aemtchen, und in der freien Zeit am Werktag

lerne ich außer anderm auch schneidern, wie
Jbr! Das Heftchen wünscht Euch heute einen
frohen Festtag und gratulirt „gedruckt" dem Herrn
Vater!

St. Hallen, Waisenhaus. Louise Tobler.
Kenn' ich Dich wohl! Ich muß nothwendig
wieder einmal Eure Namen und Gesichtlein
kennen lernen! War Dein armes Schwcsterlein
in der Pflegeanstalt? Und hat es lange leiden
müssen? Und wie heißen all' Deine andern neun
Geschwister? Sind sie alle im Waisenhaus? Es
freut mich, daß das gelbi Heftli ein so bekannter
Gast ist bei Euch, und daß Dir „Em Igel sim
Lebesgschicht" so gut gefällt; kannst Du ein
bischen davon auswendig? Was thust Du am
allerliebsten? Und an was arbeitest Du jetzt?
Siehst, nun mußt Du halt noch einmal schreiben!
Jetzt soll noch ein Gruß an Herrn Vater und
Frau Mutter Schurter, an „Fräulein Johanna
Frei", an die „Germania" in der Kinderstube
und an Fräulein Wellauer, sobald Ihr sie seht,

sonders an Louise Tobler, im Hestchen stehen!

St. Ai den. Frieda Krieg. Nun muß ich
Dich doch einmal fragen, ob Du mit einem
Namensbäschen hier verwandt bist? Kommst
Du auch einmal nach Norschach. da Dich das
Christkindleiu so prächtig mit Rock und Schuh
und Hut nud Handschuh ausgerüstet? Aber weißt

Du, Dein Brieflein war so lieb, daß ich lieber
ein wenig mehr als zwei Seiten gelesen hätte!
Also auf Wiedersehen!

Seewcn. Johanna Beeler. Auch wieder einmal

im Sprechstiibchen? Willkommen! Also Du

die nicht viel Worte machte, ihm am meisten
Liebe und Dankbarkeit bewies mit der That?
O. da wäre ich auch ins Theater gelaufen.'.THcater
ist ein großer Genuß, gelt? Aber auch sonst
möchte ich wohl gern einmal Eure Heimath sehen,
die „friedliche Stätte, das heilige Land" jedes
Schweizers! Ich habe ein wunderhübsches Oel-
bildcken der Tellskapelle über dem Klavier, und
erzähle den Kindern die Geschichte davon, und
dann singen wir mit Begeisterung: „Die Schweiz,

Marie Beeler. Also Du hast flott Schlittschuh,
laufen gelernt? Ja gelt, diesen Win er gab es

Eis genug! Habt Ihr kein Bild von Eurem
Haus als Brief opf? Und wie sehen wohl die
lieben Bewohner alle aus? Und habt Ihr noch
recht vergnügte Fastnacht gehabt? Was für
Schulen sind in Eurem Kollegium?

Kiroline Beeler. Ich habe großes Mitleid mit
Deiner lieben Mama, daß sie an Magenweh
leidet! Hat sie's schon lange und kann es nicht
besser werden? Habt Ihr gute Nachrichten von
Eurem Bruder in Neapel? Was thut er dort?
Zu Deinen Violinstunden gratulire ich Dir herzlich;

Violine ist ein liebes, gefühlvolles Instrument;

sei nur recht fleißig mit Ueben! Was
treibt Bohlt?

Julie Beeler. Ob's in Norschach auch so kalt
war wie bei Euch? O ja. herzlich grimmig, daß
die Wasserleitung wochenlang eingefroren war
und die Tante ein Paar Morgen sich mit Schnee
waschen mußte und nach dem Anheizen im
Schulzimmer am Morgen früh einen Solo-Polka zur
Erwärmung der Füße ausführte! Das hilft!
Aber wir wären an unserer „Nordsee" am liebsten
ein Vierteljahr im warmen Bett geblieben, Ihr
nicht auch? Aber, ja so, dann hättet Ihr ja das
Schlittschuhlaufen verträumt, und die Fastnacht,
und das Theater, und die Küchli! Und dann
hättet Ihr nicht so viel Lustiges zu erzählen
gehabt?

Walburga Beeler. Wie geht es Dir, liebes
geduldiges Kind? Hast Du wohl wieder große
Schmerzen? So oft denke ich an Dich und
möchte wissen, wie Du Dich befindest! Darum
soll Dir das Heftli einen herzlichen Gruß und
Wunsch für gute Besserung bringen und Dich
mit vielen andern Dingen gut unterhalten!

Setnau, Zürich. Hans Steinmann. Wie freut
es mich, daß Ihr mit Eurem guten zweiten Papa
wieder eine so schöne glückliche Heimath bekommen
habt und so vergnügt seid beisammen! Gewiß
sollst Du mir selber noch recht viel von Euch er-
zählen, es thut mir ganz wohl, eine so liebe
Familie kennen zu lernen. Also wenn Du zu
Fuß von St. Gallen kommst, so führt Dich die
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neue ßirdjftraßc Dom alten SBaifenpauS, Wenn
©u in'S SDorf gelangft, gerabewegS in baS ßronen»
gut. Hub bann biegt beim fdjönen iptjotograbtjen«
fau§ Biattge unb iiabpart eine furje (Straße ganj
ejtra hinauf aunt rotten ßinbergartenpäuSlcin
unter ber PutupaHe. ©enn Witt icp bod) feben,
Wie ber £anS auSftept, ber fo prächtig ergciljlt
born bunten, fröhlichen Scben auf beut jugefrore«
neu ^gürifee. llnb eS freut mid) auet), baß ©u
Älabier fpielen Icrtift, fpielen Bapa unb Btama
aud)? Sure brei ©cburtStage pintereinanber
waren gewiß ein InfiigeS $eft, baS itädjfte Bial
win id) (Sud) bod) 3 Startbein fdjiden!

<Sefnatt. Amalie Slltorfer. Sltfo £an3'aweiter
Bapa ift ©ein red)ter unb ©eine aweite Btama
ift feine reepte, unb bie Äinber bon beiben Seiten
bilben jetjt eine fröplidje „rechte" ©efdjwtfterfdjaar?
©aS war lieb jum üefen unb id) wi'tnfd)c ©uä)
SlUcit herÜ) ©liid! 3h* feü> ja etn ganaer
Sd)littfd)uh»SÎIub, 3h1' junges SSoXf 3d) möchte
gar gern fehen, wie pübfd) cS bei (Sud) auf bem
©ifejugept. ©eine SBeipnachtSgefchenfe, wie aud)
bie bon §an3, gefallen mir fepr, wenn id) fie
fdjon nid)t fe^c ; haft ©u aud) etwa» arbeiten
fönnett für bie lieben ©ïtern? B3a3 lernt fyrieba,
wenn fie fonfirmirt ift? Ober bleibt fie au öaufe?
Uttb Womit befcpäftigft ©u ©id) am liebften?

^ofothnnt. Biina B3pß. 9ßie geht e» ©ir
jetjt? Hub woran haft ©u fo oft ju leiben?
Bift ein anneS, liebes $inb, mit ©einem bielen
Unwohlfein! ©emiß tenue id) ©uerit §erru
©gger, er war ja ein fleißiger ©aft in unferm
Sefeaimmer, unb fein Batet hat mir aud) fdjon
gearbeitet, uitb fogar unfer ©untpiroß im $inber=
garten frifd) gefattelt! 3d) Xaffe §crrn ©mit
freunblid) grüßen unb wüiifdjc ihm gutes ©r»
gehen. — ©ein beigefügtes $öpfd)cn hub' id)
gehörig ftubiert unb tenue ©id) alfo fcpott ein
biScpett, wenn ©u mit ©einem Slmteli Böbbe in
unfere £auSttjür fpaaieren wirft! 3ft ©ein Bapa
Bpotograpp

Pann. termina $auft. Bkitn ©u bann au
mir toinmft, Witt id) ©ir bann aeigen, wie fcpön
bie ganac Sammlung ©urer foftbaren, feftlicpen
Briefbogen auSjlept unb wie bie Schrift bon
einem aunt anbern fid) berbottfommnet. ©S ift
fdjabe, baß ©ruft niept gefeprieben hut, er foil
nur nicht Slngft hüben, wenn ber Brief noch
uid)t fo fd)ön „perauSfommt" wie ©ure beiben,
alte Äinber tnüffen eS jfierft ntühfum lernen unb
barum freut mid) aud) ein Slnfängerbrief gar
perjIUp

23attwt)f. Öina Hartmann. Slber fo einen
großen Briefbogen X;ut bon alten 700 Sdjteibcr»
fein nod) SleitteS gefchidt! 3d) hübe reept fjreube
mit ©einen lieben Bacpridjten uttb möchte ©eine
gute ©otte unb ©id) uttb ©eine Briibcr uttb
©eine ©oufine and) gent fetttten. SBenn id) eitt=
mal mit betn „Bünteti uf ctn 9tugge, Stedeli i
ber ,£anb" in'» Poggenburg reife, ja bann Witt
id) gewiß ©uertt fepönen Siabett fttdjett unb etwas
djroome, waS hubt 3h* SlfleS? ©aS ift brab,
baß ©u fdjott fo ein brauchbares Biägbli bift,

Otebaftion : © m m i

©rue! unb Berlag ber Bt. SXäti

: beut nur atte Page: „3dj Witt mad)cn, baß bie
liebe ©otte gang froh ift, baß id) bei ihr bin,"

I gelt?

"pinterthur. fyannp Sd)ettenbaum. 3a, ©u
; fyittf, nun weiß ich ju bod) nidjt, warum e§ am

BerdjtolbS'ag fo luftig war bei©ud)! 2QaS für
Spiele hobt 3h* benn ba gemacht? Sllfo ba eS

: ©ir fo ernft ift, biefeS 3ap* fleißiger au fdjreibeit,
fo ergöhtc mir in ©einem ncidjften Brief gang
naepeinanber, waS 3h* um Berd)tolb§tag ge=
trieben t)ubt, wittft ©u?

Sluguft Sd)ettenbaum. ßannft ©u mir er»
Hären, waS Bierpreffioneit ftnb? Ober wittft
©u bicS einmal miinblid) tpun, wenn ©u ©einen
Bapa auf feiner ©efd)äft§rcife t)iehcr begteiteft?

: ©uer Pheaterftüdlein, baS ben gufdinuerit wie
ben „Scpaufpiclern" fo feprfyrcube machte, möchte

j id) fehr gern einmal tefen; biirfteft ©u mir ba»
Buch wohl auf ein paar Page fd)ideit?

Rurich- stellt), ^öffentlich trifft ba§ §eftli
: ©id) wieber gefunb, liebSiittb! ©§ betümmerte
'

tnid) biete Page, baß ©u gerabe im Âranïen*
bettd)en fein Brieftein im ^eftli fanbeft, bod)
berichtete mir ©eine liebe Btatna, baß ©ir ba»

i bafiir g e f d) r i e b c n e Briefti aud) fjreub: gemacht
hübe, ©ein Brief tnad)t aud) jetjt noch „Ber=
ftediS", aber er fornntt mir fdjon wieber in bie

| §änbe; id) fottte alle SBäitbe bott Brieffäd)er
hüben, ba id) alle Briefe behalte, unb e§ juleßt

i fo biel gibt, baß id) in alle Säften unb Sd)ub=
tabett uttb „Prüden" unb Bücher Briefe „fdjoppe"!
©a fann'S fd)oit etwa borfonunett, baß ftd) einer
berfdjliiiift, wenn id) ihn juft haben fottte. —

I ©a ift aber nod) ©ein lieber Brief born 27. ©ea«,
ben id) ©ir im 3auuar=$cftli wegen beS Sprüd)=

'

leinS nod) nidjt eigentlid) beantwortet habe, unb
ber bod) aud) bicle liebe Berichte enthält. So
©eilte prädjtige Befdjeeruttg unter'tn 2Beil)nad)tS=

| bäum, ba hub id) Stüd für Stüd boll Pweube
i mit ©ir bewunbert, bom Bîoaartalbum bis autn
i Bovtemonnaie boit $rofobiIt)aut, unb eS freut
I mid), baß id) mir nun ©eine neuen Spißen»

fragen unb ôunbfd)tth' an ber Prä g er itt bor»
ftetten fatttt!' 5lber gugleid; hab' id) mit ©ud)

;

empfunben, waS ©uch Sitten weh that ant BSeih*
1

nad)tSabenb: bie fdjmeralidje ^üde ohne ber lieben
©roßmatna ©egenwart unb Slntheit! IRcdjt fei)*
hut mid) ©ein Befud) ber 2öethnad)tSfeier bei

i bett blinben unb taubftummen ^ittberu intereffirt,
unb ©u l)ûft gewiß fein Sluge bon bem blinben
Btäbdjen abgewenbet, Weld)c3 Älabier fpieltc, unb

I bott ben fpredjenbett Paubftummen! SBeldjeS
büuft ©id) baS größere Uitglüd: nicht feßen ober
nid)t l)ö*en unb fpreepen föttneit? ©epft ©u auch

| fonft pie unb ba in bie Slnftalt? fRicptS madjt
| fo banfbar für eigenes ©liid als ber Berfepr mit

Unglüdti^en.

B e r i d) t i g u n g. 3m Briefepen un S in a Ç orrer,
©ießetipofen, fRr. 2 Seite 28, pat fid) ein gar

: faltperaiger ©rudfeplerfobolb etngefd)Iid)ett unb
; auS innigem 3ntereffe an ber Bhotogruppie fo
j wäfferig einiges Sntereffe gemalt!

fy r e i in Borfdjad).
t'jchett Bud)brucferei in St. ©allen.

— 48 —

neue Kirchstraße vom alten Waisenhaus, wenn
Du in's Dorf gelangst, geradewegs in das Kronengut.

Und dann biegt beim schönen Photographenhaus

Mange und Labhart eine kurze Straße ganz
extra hinauf zum rothen Kindergartenhäuslein
unter der Turnhalle. Denn will ich doch sehen,
wie der Hans aussteht, der so prächtig erzählt
vom bunten, fröhlichen Leben auf dem zugefrorenen

Zürisee. Und es freut mich auch, daß Du
Klavier spielen lernst, spielen Papa und Mama
auch? Eure drei Geburtstage hintereinander
waren gewiß ein lnsiigeS Fest, das nächste Mal
will ich Euch doch 3 Kärtlein schicken!

Selnau. Amalie Altorfer. Also Hans'zweiter
Papa ist Dein rechter und Deine zweite Mama
ist seine rechte, und die Kinder von beiden Seiten
bilden jetzt eine fröhliche „rechte" Geschwcherschaar?
Das war lieb zum Lesen und ich wünsche Euch
Allen herzlich Glück! Ihr seid ja ein ganzer
Schlittschuh-Klub, Ihr junges Volk! Ich möchte
gar gern sehen, wie hübsch es bei Euch auf dem
Eise zugeht. Deine Weihnachtsgeschenke, wie auch
die von Hans, gefallen mir sehr, wenn ich sie

schon nicht sehe-, hast Du auch etwas arbeiten
können sür die lieben Eltern? Was lernt Frieda,
wenn sie konfirmirt ist? Oder bleibt sie zu Hause?
Und womit beschäftigst Du Dich am liebsten?

Sotothurn. Mina Wyß. Wie geht es Dir
jetzt? Und woran hast Du so oft zu leiden?
Bist ein armes, liebes Kind, mit Deinem vielen

Egger, er war ja ein fleißiger Gast in unserm
Lesezimmer, und sein Vater hat mir auch schon
gearbeitet, und sogar unser Gumpiroß im Kindergarten

frisch gesattelt! Ich lasse Herrn Emil
freundlich grüßen und wünsche ihm gutes
Ergehen — Dein beigefügtes Köpfchen hab' ich
gehörig studiert und kenne Dich also schon ein
bischen, wenn Du mit Deinem Anneli Bödde in
unsere Hausthür spazieren wirst! Ist Dein Papa
Photograph?

Tann. Hermina Faust. Wenn Du dann zu
mir kommst, will ich Dir dann zeigen, wie schön
die ganze Sammlung Eurer kostbaren, festlichen
Briefbogen aussteht und wie die Schrift von
einem zum andern sich vervollkommnet. Es ist
schade, daß Ernst nicht geschrieben hat, er soll
nur nicht Angst haben, wenn der Brief noch
nicht so schön „herauskommt" wie Eure beiden,
alle Kinder müssen es zuerst mühsam lernen und
darum freut mich auch ein Anfängerbrief gar
herzlich!

Wattwyt. Lina Hartmann. Aber so einen
großen Briefbogen hat von allen 700 Schreiberlein

noch Keines geschickt! Ich habe recht Freude
mit Deinen lieben Nachrichten und möchte Deine
gute Gotte und Dich und Deine Brüder und
Deine Cousine auch gern kennen. Wenn ich
einmal mit dem „Bünteli uf em Rugge. Steckeli i
der Hand" in's Toggenburg reise, ja dann will
ich gewiß Euern schönen Laden suchen und etwas
chroome. was habt Ihr Alles? Das ist brav,
daß Du schon so ein brauchbares Mägdli bist,

Redaktion: Emm>
Druck und Verlag der M. Käli

^ denk nur alle Tage: „Ich will machen, daß die
liebe Gotte ganz froh ist, daß ich bei ihr bin,"
gelt?

Wintertyur. Fanny Schellenbaum. Ja, Du
l Fink, nun weiß ich ja doch nicht, warum es am

Berchtolds'ag so lustig war bei Euch! Was sür
Spiele habt Ihr denn da gemacht? Also da es

Dir so ernst ist, dieses Jahr fleißiger zu schreiben,
so erzähle mir in Deinem nächsten Brief ganz
nacheinander, was Ihr am Berchtoldstag
getrieben habt, willst Du?

August Schellenbaum. Kannst Du mir
erklären, was Bierpressionen sind? Oder willst
Du dies einmal mündlich thun, wenn Du Deinen

î Papa auf seiner Geschäftsreise hieher begleitest?
Euer Theaterstücklein, das den Zuschauern wie
den „Schauspielern" so sehr Freude machte, möchte
ich sehr gern einmal lesen : dürftest Du mir das
Buch wohl auf ein paar Tage schicken?

Zürich. Nelly. Hoffentlich trifft das Hestli
^

Dich wieder gesund, lieb Kind! Es bekümmerte
mich viele Tage, daß Du gerade im Krankenbettchen

kein Brieflein im Heftli fandest, doch
berichtete mir Deine liebe Mama, daß Dir das

> dafür geschriebene Briefli auch Freude gemacht
habe. Dein Brief macht auch jetzt noch „Ver-
steckis", aber er kommt mir schon wieder in die

l Hände; ich sollte alle Wände voll Brieffächer
haben, da ich alle Briefe behalte, und es zuletzt

j so viel gibt, daß ich in alle Kästen und Schubladen

und „Drucken" und Bücher Briefe „schoppe"!
Da kann's schon etwa vorkommen, daß sich einer
verschlüüft, wenn ich ihn just haben sollte. —

ì Da ist aber noch Dein lieber Brief vom 27. Dez.,
den ich Dir im Jauuar-Hestli wegen des Sprüchleins

noch nicht eigentlich beantwortet habe, und
der doch auch viele liebe Berichte enthält. So
Deine prächtige Bescheerung unter'm Weihnachts-

i bäum, da hab ich Stück für Stück voll Freude
i mit Dir bewundert, vom Mozartalbum bis zum

Portemonnaie von Krokodilhaut, und es freut
mich, daß ich mir nun Deine neuen Spitzenkragen

und Handschuh' an der Trägerin
vorstellen kann!^ Aber zugleich hab' ich mit Euch

^

empfunden, was Euch Allen weh that am
Weihnachtsabend : die schmerzliche Lücke ohne der lieben
Großmama Gegenwart und Antheil! Rechtsehr
hat mich Dein Besuch der Weihnachtsfeier bei

^ den blinden und taubstummen Kindern interesstrt,
und Du hast gewiß kein Auge von dem blinden
Mädchen abgewendet, welches Klavier spielte, und
von den sprechenden Taubstummen! Welches
düukt Dich das größere Unglück: nicht sehen oder
nicht hören und sprechen können? Gehst Du auch

sonst hie und da in die Anstalt? Nichts macht
î so dankbar für eigenes Glück als der Verkehr mit

Unglücklichen.

Berichtigung. Im Briefchen an Lina Forrer,
Dießenhofen, Nr. 2 Seite 28, hat sich ein gar

^ kaltherziger Druckfehlerkobold eingeschlichen und
j aus innigem Interesse an der Photographie so

wässerig einiges Interesse gemacht!

Frei in Rorschach.
üschen Buchdruckerei in St. Gallen.
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